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Ser WedW GrWie Sei6nW
Die Auseinandersetzung über die Munitionskisten in der Rot -Kreuz-Station

Rom, 3. Februar.
Der schwedische Gesandte in Rom ist am

Montagnachmittag von Staatssekretär S u -
o i ch im italienischen Außenamt empfangen
worden. Wenngleich nähere Angaben über
den Besuch fehlen, darf doch angenommen
werden, daß er der in dem italienischen
Heeresbericht Nr. 108 erwähnten Auffindung
von Munitionskisten bei dem Material der
schwedischen Rot-Kreuz-Station in Neghelli
gegolten hat , zu der auch die römische
Abendpresse am Montag eine als offiziös
bezeichnet Meldung der schwedischen Tele-
graphenagentnr veröffentlicht.

Das halbamtliche „Giornale d'Jtalia " be¬
merkt zu dieser schwedischen Auslassung,
von amtlicher schwedischer Seite werde jede
Verantwortung der Aerzte und Kranken¬
pfleger der schwedischen Rot-Kreuz-Aktion
abgelehnt. Immerhin seien die 27 fraglichen
Munitionskisten gesunden und an Ort und
Stelle photographiert worden. Irgend¬
jemand müsse sie also unter den Schutz des
Rot-Kreuz-Zeichens gebracht haben. Wenn
das nicht von schwedischer Seite geschehen
sei, so sei es von abessinischer Seite erfolgt,
und damit werde aus jeden Fall nochmals
der Beweis geliefert und erbracht, daß aut
abesstnischem Gebiet das Note Kreuz, selbst
auf die Gefahr, den guten Glauben fremder
Sanitätsmissionen zu täuschen und zu
hintergehen, zum Schutz von Kriegsgerät
mißbraucht wird . Damit werde aber auch
das Recht Italiens bestätigt, in vielen
Fällen an der Verwendung des Rot-Kreuz-
Zeichens, das in den Reihest der abesstnischen
Krieger und über ihrem Kriegsgerät so oft
gezeigt werde, Zweifel zu hegen.

Reue ernste Warnung
des..GiornaledAnita"

Rom,  3 . Februar.
In außerordentlich ernsten Worten nimmt

am Montag das halbamtliche „Giornale
d'Jtalia " zur gegenwärtigen Lage Stellung,
die es als die einer steigenden Unordnung
und eines wachsenden Durcheinander bezeich¬
net. Mit dem Zusammentritt des Erdölaus-
schusscs in Genf werde der wahnwitzige Weg
der Sanktionen dem Abgrund entgegen fort¬
gesetzt. Hier beginne der erste Abschnitt einer
Blockade, die eine militärische Maßnahme
sei und die militärische Gegenmaßnahmen in
Bewegung setzen müsse. Hieraus leite fick, so¬
dann mit Gewißheit die Ausdehnung eines
Streites aus Europa ab, den Mussolini auj
kolonial-afrikanischen Charakter beschränken
wollte. Italien sei jedoch das letzte Land, das
eme solche Möglichkeit fürchte, da es geeinigi
im Innern und gewappnet für jede Uebcr-
raschung weder in Europa noch in der Well
vereinsamt dastehe. Das Vertrauen in
die Gerechtigkeit des Völker
bundspaktes sei heute zu Ende.

Man könne auch feststellen, daß die Sank¬
tionen , diese' sogenannte Waffe der Gerechtig¬
keit, im Gegenteil die gröbste Waffe der Un¬
gerechtigkeit seien, da sie nur aus der Macht
und der Monopolstellung der großen Welt-
reiche anfgebaut und möglich gemacht wor¬
den seien, denen gegenüber die kleinen Sank-
tionsstaaten sich dauernd unterwerfen muß-
ten. Die Wirkung der Sanktionen auf die
Mehrheit der Staaten sei entweder eine Ver¬
kümmerung oder der Verzicht auf die natio¬
nale Würde oder eine Rückwirkung, die sich
in der Bildung neuer politischer Bündnisse
der sich bedroht fühlenden Staatengruppen
und der Bildung von Wirtschaftsautarkien
äußert . Kein Land fühle sich durch die For¬
mel von der kollektiven Sicherheit und dem
unteilbaren Frieden wirklich geschützt. Mit
England im abesstnischen Streit verbunden,
wisse Frankreich genau, daß die englische
Fall -zu-Fall -Politik ihm nicht die Gewißheit
eines Beistandes mit selbsttätiger Wirkung
zustchere. Abschließend betont das Blatt er-
neut , Mussolini habe den afrikanischen Streit
aus eine Kolonialangelegenheit beschränken
wollen, der Sanktionismns dehne ihn aber
aus Europa aus.

zuversichtliche Erklürungen
Mussolinis

Paris , 3. Februar.
Mussolini  gewährte einem Vertreter

des „Paris Soir " eine Unterredung , in deren
Verlauf er sich recht zuversichtlich
über den Fortgang des Feldzugs
in Abessinien  äußerte . Der Duce stab
seiner Versicherung Ausdruck, daß die Abes¬
sinier letzten Endes nicht den Sieg davon¬
tragen würden . Auch die bevorstehende
Regenzeit beeinflusse ihn in seiner hoffnungs¬
vollen Haltung nicht. Selbst wenn man an¬
nehme. daß es täglich vier Stunden regnen
würde, so trete hinterher doch Sonnenschein
ein, und diese Sonne sei für die Ermunte¬
rung seiner Soldaten sehr viel wert. Hun¬
derttausend italienische Soldaten hätten
außerdem bereits eine Regenzeit mit duräh-
gemacht und nicht sonderlich darunter gelit¬
ten. Die anderen würden sie ebenso über¬
stehen. Auf alle Fälle würden die Abessinier
sehr viel mehr darunter zu leiden haben:
denn Italien würde immer die Möglichkeil
haben, seine Truppen mit dem Notwendigen
zu versorgen, was bei den Abessiniern nicht
sehr sicher lei. Die Regenzeit werde die Ita¬
liener nicht aufhalten . Sicherlich seien die
Schwierigkeiten des Geländes ungeheuer
aber das werde ihn nicht daran hindern den
Feldzug mit der ganzen Langsamkeit fort¬
zusetzen, die erforderlich sei.

.Der gkMWe WrWWplm"
3VV Mill. Pfund Sterling für die bri¬
tische Landesverteidigung

London,  3 . Februar.
Die Betrachtungen der Londoner Sonn-

tagsprcsse stehen völlig im Zeichen der be¬
vorstehenden Unterhausansprache über die
Aufrüstung Englands zu Wasser, zu Lande
und in der Luft. Der politische Mitarbeiter
der Zeitung „Peopl  e" nennt die Pläne der
Negierung das gewaltigste Rüstungspro¬
gramm, das jemals in Friedcnszeiten dem
Unterhause vorgelegt worden sei. Das Blatt
glaubt, daß die für die Ausgaben-
deckung erforderlichen G e l d e r
rund 300 Millionen Pfund  be¬
tragen werden, von denen ein Teil durch eine
öffentliche Anleihe und der Rest durch Schatz-
anwcisungen aufgebracht werden soll. Zwei
Drittel dieses Betrages, also rund 200 Mil¬
lionen Pfund, sollen nach einem sich über
sechs Jahre erstreckenden Bauprogramm für
die Erstellung neuer Kriegsschiffe verwandt
werden.

Dieses Schisfsbauprogramm werde fol¬
gende Fahrzeuge umfassen: 11 Groß¬
kam P f s chi s f e. 36 Kreuzer, 120 Zerstörer,
30 U-Boote und 3 Flugzeugmutterschiffe. Die
Kosten für die Schlachtschiffe werden auf je
7.5 Millionen Pfund veranschlagt, für -inen
Teil der Kreuzer auf je 3 Millionen Pfund,
während die Flugzeugmutterschiffe zwischen
2.5 und 3 Millionen Pfund kosten werden.
Auch das Bauprogramm für die britischen
Luftstreitkräfte soll sich über einen Zeit,
raum von 6 Jahren  erstrecken und
12 000 neue Flugzeuge umfassen. Ferner ist
der genannten Zeitung zufolge die Anlage
von 30 weiteren Flughäfen geplant^ Für die
Armee wird alljährlich ein zusätzlicher Be¬
trag von 4 Millionen Pfund ausgeworsen.
der vorwiegend für die Beschaffung
vonTanksundPanzerwagenver-
wandt werden soll. Darüber hinaus sollen
Gelder bereit gestellt werden, für Be-
sestigungsarbeitenin Gibraltar,
Singapore , am Suezkanal und in
der Südsee . In Malta  soll ein großer
Flugzeugstützpunkt eingerichtet .werden.
Außerdem ist die Anlage von Militärflug¬
plätzen in Australien geplant.

Eine Meldung des „Sunday Chrvnicle"
deckt sich im allgemeinen mit den oben wie¬
dergegebenen Einzelheiten. Die Zeitung

gtaubt, daß die geplante Anleihe, die zu !
einem Zinssatz von 2 oder 2V- Prozent aus - >
gegeben werden soll, eine Laufzeit von
20 Jahren haben werde. Die Schatzanwei¬
sungen, mit deren Hilfe der Restbetrag ge¬
deckt werden soll, sollen je nach Bedarf von
Zeit zu Zeit ausgegeben werden.

! Frot schön wieder geohrfeigt
! Paris , 3. Februar.
> Der ehemalige französische Innenminister
, Frot,  den die Rechtskreise bekanntlich für
> die blutigen Zwischenfälle vom 6. Februar
! 1933 verantwortlich machen, und der schon
j häufig das Opfer tätlicher Angriffe war , ist
: am Montagnachmittag im Justizpalast in
! Paris wieder geohrfeigt worden. Er sollte

als Rechtsanwalt in einem Prozeß auftre - >
ten. Kaum hatte er aber das Anwaltszim - :

, mer verlassen und war im Begriff, die große
Freitreppe hinunterzusteigen, die in den >
Sitzungssaal führt , als er von einer Gruppe i
rechtsstehender Anwälte und anderer Per - j

! sönlichkeiten angegriffen und ins Gesicht ^
l geschlagen  wurde . Der zufällig anwe- :
> sende Vorsitzende der Rechtsanwaltskammer !
^ versuchte vergeblich, die aufgeregten Gemüter ^
j zu beruhigen, aber erst nachdem die Polizei §
! eingegriffen und die Ruhestörer gewaltsam !
! entfernt hatte , konnte Frot sich in den ^

Sitzungssaal begeben. j

Sofftnana gegen WA>
! Staatspolizei !
i Trenton , 3. Februar . I

Von einer Gouverneur Hoffmann  !
: nahestehenden Seite verlautet , daß es den !
! Privatdetektiven gelungen sei, die Persona - !

lien eines zweiten Mannes festzu stellen, der !
im Verdacht stehe, an der Entführung des j
Lindbergh-Kindes beteiligt gewesen zu sein. !
Dieser Verdächtige, so heißt es. soll in der i
Nacht, als Oberst Lindbergh und sein Unter¬
händler Dr . London aus dem Friedhof das >
Lösegeld übergaben, an Lindberghs Auto >
vorübergegangen sein, wobei er sein Taschen- !
tuch vor das Gesicht gehalten habe. Dieser ^
Mann sei von der Polizei später als „Harm- !
loser Straßenpassant " bezeichnet worden. !
Die Verhaftung dieses Verdächtigen steht an- !
geblich bevor. Gouverneur Hossmann beschäf- !
tigte sich in einer Unterredung mit Presse¬
vertretern mit dieser Angelegenheit, wobei er

i das Verhalten der Staatspolizei  !
i t a d e l t e. Er erklärte, daß keine Polizeistelle -
> angesichts eines derartigen Beweismaterials , i
! das auf das Vorhandensein von Mit¬

wissern  hindeute , ihre Hände in den j
Schoß legen könne.

Ramsay Mmdonald::waW
London, 3. Februar.

Bei den Nachwahlen der schottischen Univer¬
sitäten zum Unterhaus wurde der Präsident
des Geheimen Staatsrats Ramsay Macdonald
mit einer Mehrheit von 7359 Stimmen ge¬
wählt. Ramsay Macdonald  erzielte ins¬
gesamt 16 393 Stimmen . Der schottische Natio¬
nalist Professor Gibb  erhielt 9034 Stimmen.

! Der Arbeiterparteiler Thomson  brachte es
nur auf 3597 Stimmen.

Mrstarbeiterstrelk in Saint Razairr
Paris , 3. Februar.

Auf der französischen Werft von Penhoel
in Saint Nazaire ist die Aufforderung zum
Streik von allen Arbeitern mit Ausnahme
der Meister und Lehrlinge befolgt worden.
An den Eingängen der Werst stehen Streik¬
posten. Die Streikenden find im Laufe des
Vormittags zu einer Sitzung zusammenge¬
treten, um die Maßnahmen zu besprechen,
die getroffen werden müßten, um im Falle
einer längeren Ausdehnung des Streiks die
bedürftigen Familien zu unterstützen. Man
ist vorläufig im unklaren über das Ver-
halten der Arbeiter, die an den Umbauten
der „Normandie " in Le Havre, der Fertig¬
stellung des Passagierdampfers „Stadt
Oran " in La Ciudad und den Arbeiten am
Panzerkreuzer „Dünkirchen" in Brest be¬
schäftigt sind und die ausgesordert wurden
sich der Streikbewegung anzuschließen.

Jas Neueste in Kürze
Staatssekretär Reinhardt hat neue Maß¬

nahmen zur Förderung kinderreicher Familie«
angekündigt.

Mussolini äußerte sich einem französischen
Pressevertreter sehr zuversichtlich über die
Fortführung des abesstnischen Feldzuges auch
in der Regenzeit.

Die diplomatischen Verhandlungen in Paris
werden mit Eifer fortgeführt. Insbesondere
der sowjctrussische Außenkommissar Litwinow
und der rumänische Außenminister TitukeScn
entwickeln eine große Geschäftigkeit, um den
Donaupakt zustandezubringen.

Ser Führer empfängt den Präsidenten
des Srgamiatisnsksmttees

der SlymviMn Winterspiele
München, 3. Februar.

Der Führer empfing am Montag den Prä¬
sidenten des Organisationskomiteesder vierten
Olympischen Winterspiele, Dr . Karl Ritter
von Halt, zur Berichterstattung über die Vor¬
bereitungen zu den Winterspielen. Der Führer
sprach dem Präsidenten Ritter von Halt seinen
Dank für die geleistete Arbeit aus und bat ihn.
diesen Dank auch den , Wen Mitzchedern des
Organiscuiouskomitces gu übermitteln.

21 Rationen
sammeln für das WjnterWfstverk

Heidelberg, 3. Februar.
Tie Pressestelle der Universität Heidelberg

teilt mit : Die Winterhilfswerksammlung ist
Heidelberg hatte am Samstag und Sonntag
der NST .-Studentenbund übernommen. 1200
Mann waren aufgestellt. Als die an der Uni¬
versität Heidelberg studierenden Ausländer
das erfuhren, baten sie den Hochschulgruppen¬
führer. auch sammeln zu dürfen. So kam es.
daß am Samstag und Sonntag in Heidel¬
berg Studenten und Studentinnen von 21
verschiedenen Nationen für das Winterhilfs¬
werk des deutschen Volkes sammelten: Eng-
länder , Amerikaner, Franzosen. Italiener.
Chinesen, Japaner , Dänen, Finnen , Norweger,
Schweden, Holländer. Polen , Griechen, Ru¬
mänen . Tschechen, Ungarn , Türken, Schwei-
-zer. Argentinier . Südamerikaner und Perua¬
ner. Alle hatten freiwillig ihre Sammelbüch¬
sen abgeholt, und mit großer Begeisterung
waren sie bei der Sache. Wenn einmal ein
Volksgenosse nicht gleich geben wollte, dann
sagten sie nur : „Nicht für uns . lieber Deut¬
scher, sondern für dein Volk!", und dann gab
jeder.

Streik bedroht
Londoner zirisAveriorgum

London,  3 . Februar
Rach einer Meldung des „Daily Herald"

streiken etwa 8000 Arbeiter des Londoner
Fleischmarktes wegen Lohnstreitigkeiten. ES
sei daher mit einer Stockung in der Londoner
Fleischversorgung zu rechnen.

lluglürkssall ln der WinWube
Gießen, 3. Februar.

In der Wachtitube der Gietzener Wach-
und Schließgesellschast kam am Montagvor»
mittag ein Wachmann aus tragische Weise
ums Leben. Sein Kollege war damit beschäf¬
tigt. einen Revolver zu entladen, als plötz¬
lich ein Schuß losging. Die Kugel drang
seinem Kameraden in den Leib, so daß er
auf der Stelle tot  war.

Fmlksprulh vor dem Tode
Bukarest, 3. Februar.

Das Verkehrsflugzeug der rumänische«
Fluglinie Temesvar-Klausenburg stürzte am
Sonntag in der Nähe von Neschitza in den
Bergen ab. Der Flugzeugführer. Hauptmaun
Ivanowici  einer der bekannteste»
rumänischen Rekordflieger, sowie ein Mecha-
niker und ein Funker wurden getötet.
Die letzte Sendung der Bordfunkstation lau.
tete: „Das Flugzeug ist entzwei
gebrochen . Wir stürzen  ab ."
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Indizien , Indizien . . . !
Ein Taschentuch voll Menschenblut

Schwerin, 3. Februar.
Zu Begum der Montag-Verhandlung kam

es sofort zu einem bezeichnenden Zwi¬
schenfall.  Im Rucksack des Angeklagten
Har nach seiner Verhaftung ein braunes
Tuch  gefunden worden, das eigentüm¬
liche Flecken  zeigte. Damals erklärte See¬
feld auf Vorhalten des Oberstaatsanwalts in
Gegenwart von mehreren Beamten, daß er das
Luch zum Einwickeln seiner Werkzeuge oder
alsUnterlagebeiUhrenreparatu-
ren  benutzt hätte. Es sei möglich, so meinte
er weiter, daß durch ätzende Flüssigkeiten, die
er bei diesen Reparaturen benutzt hätte, diese
Flecken entstanden sein könnten.

Unter großer Bewegung im Gerichtssaa»
teilte jetzt der chemische Sachverständige Prof.
Brüning  das Ergebnis seiner inzwischen
vorgenommenen Untersuchung des Tuches mit.
Danach ist das Tuch, das Seefeld in seinem
Rucksack hatte, durch und durch mit
Menschenblut getränkt.

Vorsitzender: „Nun, Seefeld, was sagen Sie
dazu?"

Angeklagter Seefeld (erregt) : „Das gibt's
ja gar nicht. Ich habe dieses Tuch nie ge¬
sehen,  und ich habe auch nie eine Un¬
terlage  benutzt, wenn ich Uhren reparierte."

Der Staatsanwalt schilderte darauf ein¬
gehend den Vorgang, als er Seefeld das Tuch
aus seinem Rucksack vorgehalten habe. Der
Angeklagte habe sofort erklärt, daß er das Tuch
als Unterlage bezw. zum Einwickeln von
Werkzeug benutzt hätte.

Seeseld (dazwischenrufend) : „Dasstimmt
nicht,  kommt für meine Person nicht in
Frage."

Auch als andere Zeugen des damaligen Vor¬
falls die Erklärungen des Oberstaatsanwalts
bestätigen, blieb Seefeld dabei, das Tuch nicht
zu kennen.

Vorsitzender: „Ueberlegen Sie sich ganz
genau, Seefeld, ob Sie bei Ihrer Behauptung
bleiben wollen. Genau so entschieden wie jetzt
baben Sie auch in Abrede gestellt, mit dem
«chüler K. zusammengewesen zu sein, der am
letzten Freitag hier vernommen worden ist.
Ihre Taktik ist jetzt genau so töricht wie
damals; denn am anderen Tage haben Sie die
Bekanntschaft mit K zugegeben ."

Angeklagter Seefeld: „Und wenn Sie kom¬
men, mit was Sie wollen, ich weiß von
dem Tuch nicht  s."

Das geheimnisvolle Gift
Sodann wurde der .Jeuge K. aus Groß-

Breese vernommen, bei dem Seeseld gelegent¬
lich Uhren repariert hatte . Im Laufe einer
Unterhaltung habe Seeseld über seine Sve¬
nen aeklaat und geäußert, daß es das Beste
fei, aus dem Leben zu scheiden.  Am
glücklichsten wären die Menschen daran , die
während ihrer Kindheit stürben. Er habe
Dann weiter gesagt: .Mas Lenken Sie wohl,
was ich für einen Kummer und für ein Leid
mit mir Herumschleppe; wie herrlich müßte
es sein, im einsamen Walde bei Schwerin
zu sterben." Weiter habe ihm der Angeklagte
erzählt , daß es ein Gift  gäbe, mit dem mau
sich schmerzlos das Leben nehmen
könnte. Auf die Frage des Zeugen, was denn
Las für ein Gift sei, habe der Angeklagte ge¬
antwortet : „Ueber solche Sachen schweigt
man.  In den Apotheken bekommt man ein
solches Gift nicht, und viele Aerzte kennen
es überhaupt nicht." ' >

Seefeld hat einer Reihe weiterer Zeugen
ebenfalls erzählt, daß er sich ein starkes Gift
brauen würde, um sich das Leben zu neh¬
men, wenn er einmal sein Landstraßendasein
nicht mehr führen könne. In allen Aussagen
der Zeugen kehrt die Erzählung des Auge-
klagten von dem geheimnisvollen Gift wie¬
der.

Seefelds braunes Tuch
Ein Zeuge, den Seefeld vom Jahre 1931

an bis kurz vor seiner Verhaftung aus sei¬
nen Wanderungen hin und wieder ausge¬
sucht hat , macht eine äußerst deiner-
kenSwerte  Aussage . Er bekundet auf Be-
fragen , daß er häufig das braune Tuch bei
dem Angeklagten Seefeld gesehen hätte , des¬
sen Besitz Seefeld so entschieden abgestritten
hatte . Seefeld will auch jetzt von dem Tuch
nichts wissen. Der Zeuge, der mit dem An-
geklagten häusig zusammengekommen ist.
bleibt aber bei seiner Bekundung. Als See-
selb eines Tages wieder einmal bei ihm war.
habe man abends davon gesprochen, daß in
der Zeitung gestanden hätte , ein Uhrmacher
fei bei Neuruppin festqenommen worden.
Seefeld habe darauf ein sehr ausgeregtes
Wesen gezeigt. Er habe sich besonders für
die fragliche Zeitungsnotiz interessiert. Die
Mutter des Zeugen machte daraufhin zu
seeseld die Bemerkung: „Sie sind ja so
«rregt . Sie werden wohl auch
gesucht !"
^Habrn Sie nicht einen Mantel
-Sr mich?"

Dieser Vorfall spielte sich zwei Tage nach
der Ermordung eines Knaben ab. Am ande-
ren Tage sei der Angeklagte weitergewan¬
dert . Damals habe er die Mutter des Zeu-

. gen gefragt , ob sie nicht einen Mäntel
für ihn habe. Als der Vorsitzende Seefeld
darauf hinweist, daß dieser Umstand doch

Seefeld verwickelt sichi» Widersprüche
verdächtig sei und der Angeklagte vielleicht
bezweckt haben könnte, sich durch einen
anderen Mantel unkenntlicher  zu
machen, kommt Seefeld wieder mit seiner
ständigen Redensart : „Das kommt für
meine Person gar nicht in Frage ." Er ver¬
sucht, die belastenden Aussagen dieses Zeu¬
gen als Schikane  hinzustellen. Der Zeuge
bleibt aber bei seinen Bekundungen und
wird schließlich vereidigt.

In der Nachmittagsverhändlung im Pro¬
zeß Seefeld wurde bekanntgegeben, daß am
Dienstag mit der Erörterung der
Mordfälle  begonnen werden soll. Zuerst
will das Gericht die 16 Zeugen vernehmen,
die zu dem Fall des neunjährigen Gustav
Thomas  aus Wittenberge geladen worden
sind. Der Junge verschwand am 22. März
1935. Er wurde einen Tag später in einer
Schonung tot aufgefWden.

Me MWhmn rm ArlttW
Merklicher Familien

Eisenach,  3 . Februar.
Staatssekretär Reinhardt  gab am

Montag auf der Fachwissenschaftlichen Reichs¬
tagung der Zollbeamten einen Ausschnitt
aus den Maßnahmen , die von der Neichs-
sinanzverwaltung in den ersten drei Jahren
nationalsozialistischer Staatsführung durch¬
geführt wurden, um entscheidend an der so¬
zialen, wirtschaftlichen und finanziellen Wie¬
deraufrichtung des Volkes und am Aufbau
der Wehrmacht mitzuwirken. Die Finanz-
und Steuerpolitik im neuen Reich sei in der
Hauptsache abgestellt aus die Linderung der
Arbeitslosigkeit, auf die Sicherung der ma¬
teriellen Voraussetzungen zum Aufbau der
Wehrmacht und auf die Anpassung der
Steuern an die bevölkerungspolitischen
Grundsätze des Nationalsozialismus . Im
Verlaufe seiner Ausführungen ging Staats¬
sekretär Reinhardt besonders auf die segens¬
reiche Auswirkung der Ehestandsdarieben
und die Gesetzgebung zur Bekämpfung der
Arbeitslosigkeit ein.

Besondere Maßnahmen der Reichsfinanz¬
verwaltung gelten vor allem der kinder¬
reichen Familie . In dieser Richtung liege
auch eine Maßnahme , die am 1. Juli 1936
in Kraft treten wird . Von diesem Tage ab
sollen, wie der Staatssekretär ankündigte,
neben den bisher an Kinderreiche gewährten
einmaligen Kinderbeihilfen laufend Un¬
terstützungsbeiträge in Höhe
von 10 RM . im Monat für das
fünfte und jedes weitere Kind an
Volksgenossen gezahlt werden,
deren  Jahreseinkommen d i e
1800 - Mark - Grenze nicht über¬
steigt.  In dieser Anordnung sieht Staats¬
sekretär Reinhardt die erste Maßnahme zur
Einleitung eines großen Ausgleichs der Fa¬
milienlasten in Deutschland.

Angetrunkener Kraftfahrer
führt tn Marschkolonne hinein

Neun Soldaten zum Teil ernst verletzt
Detmold. 3. Februar.

Der hiesige Einwohner Max Kemper
fuhr am Sonntag vormittag mit seinem
Kraftwagen in unverantwortlichem Tempo
in eine Kolonne Soldaten , die vom Gottes¬
dienst zurückkehrte. Neun Soldaten wurden
verletzt, und zwar einer sehr  schwer, drei
schwer und die übrigen leichter. Der Krast-
wagensührer scheint nicht ganz nüch-
tern  gewesen zu sein. Er wurde sofort
fest genommen  und in das Amts-
gerichtsgesängnis in Detmold eingeliefert.
Das Verfahren gegen ihn wird beschleunigt
durchgesührt.

Durch Blitzschlag im Bett getötet
Paris , 3. Februar.

Ein eigenartiger Unfall, der vier Menschen
das Leben kostete, ereignete sich in der ver-
angenen Nacht in Biarritz.  Während eines
eftigen Gewitters schlug der Blitz in eine

Hochspannungsleitung ein. Von hier aus
sprang er auf die elektrische Leitung eines
Wohnhauses über, in dem ein spanischer
Arbeiter mit seiner Frau und acht Kindern
wohnte. Auf bisher ungeklärte Weise kam der
Strom in Verbindung mir den Eisenbett-
stellen des Familienvaters  und sei¬
ner drei Söhne,  die alle auf  de *«.
Stelle getötet  wurden . Die Ehefrau er¬
litt lebensgefährliche Brandwunden,  als
sie ihren Kindern zu Hilfe eilen wollte und mit
den Bettstellen in Berührung kam. Die an¬
deren fünf Kinder blieben unverletzt Auch in
anderen Häusern richtete der Blitzschlag erheb¬
lichen Sachschaden an.

SMlwrtter
Ml 97 Eingeborene

London, 3. Februar
Bei Settler (160 Kilometer nördlich von

Johanesburg in Südafrika ) richtete am
Sonntag ein schweres Hagelwetter, dem ein
Wolkenbruch folgte, große Verheerungen an.
97 Eingeborene kamen dabei ums Leben.
Einige von ihnen ertranken.

Erste RelchsfegelflusführerfOule
eröffnet

Reichslustsportführer Oberst Mahnke in
Borkenberge

Essen, 3. Februar.
Mit einem schlichten Weiheakt wurde aut

Montag die erste Reichssegelflug¬
führ  e r s chu l e Borkenberge-Westfalen !
durch den Reichslustsportführer Oberst
Mahnke  in Anwesenheit von Vertretern
des Deutschen Luftsportverbandes , der Reichs¬
luftwaffe, der Wehrmacht, der Partei und
ihrer Gliederungen, sowie der Behörden
feierlich ihrer Bestimmung übergeben. Nach
kurzen Begrüßungsworten des Führers des
Luftsportvcrbandes Gruppe 10 — Westfalen,
B o ch n e r , sprach Reichslustsportführer
Oberst Dlahnke.  Er legte eingehend Zweck
und Aufgabe der ersten Reichssegelslugfüh¬
rerschule Borkenberge dar , die alle diejeni¬
gen, die in Führerstellen kommen sollen und
wollen, schulen und ihnen den letzten Schliff
geben solle. Im Vordergrund aller Arbeit
jetzt und in der Zukunft stehe die Schulung
der sportbegeisterten deutschen Jugend für
den Dienst im Flugwesen und in der Luft¬
waffe. Es gelte, die Jugend einzuführen m !
die Ideenwelt des Fliegers , ihr beizubrin-
gen, daß das Fliegen nicht in erster Linie
eine Frage rein technischen Könnens, einer
technischen Beherrschung des Flugzeuges ist,
sondern eine Angelegenheit fliegerische r
Leidenschaft,  die alle Willenskräfte des
Menschen znsammenfaßt und wie ein nie er¬
löschendes Feuer Herz und Sinn des Flie¬
gers erfaßt . Dieser Fliegergeist habe seine
beste Verkörperung in den Gestalten eines
Richthofen , Bölcke , Berthold  und
vieler anderer Flieger des großen Krieges
gefunden. Dann übergab der Reichsluft¬
sportführer die Reichssegelflugführerschule
ihrer Bestimmung mit dem Wunsch, daß aus
ihr wahre Führer hervorgehen mögen.

Zugunfall durch Gleissenkung
Augsburg , 3. Februar.

Die Neichsbahndirektion Augsburg teilt
mit: Am Samstag , dem 1. Februar , 19.10
Uhr, ist der Nebenbahnzug Kaufbeuren —
L-chongau kurz vor der Einfahrt nach Schon¬
gau entgleist.  Fünf Personen erlitten
leichte Verletzungen. Das daneben liegende
Gleis der Strecke L>chongau-Kaufertng wurde
durch die umgestürzten Wagen gesperrt, so
daß der Verkehr mit Kraftwagen aufrecht¬
erhalten werden mußte. Im Laufe des Sonn¬
tag konnte die Verkehrsstörung wieder be¬
hoben werden. Die Ursache des Unfalls i
dürfte vermutlich auf eine Gleissenkung in- °
folge der Schneeschmelze und der starken
Regensälle zurückzusühren sein. j

Erdbeeren und Meschen statt Eis
und Schnee

Belgrad , 3. Februar.
Nach einem Bericht des halbamtlichen

„Breme" gab es in Dalmatien in diesem
Jahre überhaupt keinen Winter.
In Splitt wies das Thermometer am Sams¬
tag 31 Grad Wärme auf . Den ganzen
Januar über blühten die Rosen,  so daß
für etwa 10 000 Mark ausgeführt werden
konnten. Seit einigen Tagen bringen die
Bauern auch schon Kirschen  auf den
Markt . Auch frische Erdbeeren und
junges Gemüse  gibt es in Mengen.
Das „Breme" weist darauf hin. daß zur sel¬
ben Zeit des Vorjahres ^Split unter einer
dichten Schneedecke lag.

ZriWngsvlüte tn llngarn
Budapest, 3. Februar.

Seit Tagen herrscht in Ungarn ein unge¬
wöhnlich warmes Frühlingswet¬
te  r . wie es seit vielen Jahrzehnten in dieser
Jahreszeit hier nicht erlebt worden ist. Die
Temperatur hat einen ungewöhnlichen Höhe¬
grad erreicht. In den südlichen Teilen Un¬
garns stehen die Mandelbäume und
Frühlingsblumen in voller  Blüte.
Obstbäume und Sträucher . die sonst Ende
März zu grünen beginnen, werfen bereits
jetzt die Knospenhüllen ab. Die Saaten stehen
in vollstem Grün.  Unter den ungari¬
schen Landwirten macht sich größte Beun¬
ruhigung und Besorgnis wegen des vorzei¬
tigen Frühlingswetters bemerkbar, da die
Gefahr besteht, daß ein plötzlich eintretender
Frost die ganze Jahresernte ver¬
nichten  könnte.

MWürttemberg
SeMiiMMSdiMW König

Georg v.
in der englischen Kirche in Stuttgart

Stuttgart, 3. Febr. In der Stuttgarter
englischen Kirche fand am Sonntag ein G e-
dächtnisgottesdienst für König
Georg  V . statt , wozu der großbritannische
Dizekonsul Smith  Einladungen hatte er¬
gehen lassen. Die Kirche war bis zum letzten
Platz besetzt. Der Geistliche der englischen
Gemeinde, Rev. H o l m a n, hielt den
Trauergottesdienst und würdigte in seiner
englischen Predigt mit Worten warmer
Empfindung das vorbildliche Leben und die
Bedeutung des dahingegangenen Monarchen.

An der Feier nahmen neben zahlreichen An¬
gehörigen der englischen Gemeinde u. a teil-
Neichsstatthalter Murr  und die gesamte
württembergische Regierung, ferner Ober-
bürgermeister Dr . Strölin.  Auch das
Konsular-Corps Stuttgart war nahezu voll-
ständig erschienen.

Bürgermeister Zhurner
nach München berufen

Spaichingen, 3. Februar . Kreisleiter Thur-
ner, der Bürgermeister von Spaichingen, ist,
wie das der NS .-Presse angeschlossene„S pai.
chinger Tagblatt"  meldet, zur Bearbei-
?nng besonderer Aufgaben indenStabdes
Stellvertreters des Führers nach
München berufen  worden . Die Gau¬
leitung hat ihn für ein Vierteljahr von sei-
nein Amt als Kreisleiter und das Innen-
Ministerium für den gleichen Zeitraum den
feinem Amt als Bürgermeister von Spaichiu.
gen beurlaubt.

Zwei Knaben ertrunken
Ulm, 3. Februar . Die 6 und 7 Jahre alten

Buben der Familie Hornungin  dem nahen
Burlafingen (Bayern ) vergnügten sich
auf dem zugefrorenen Weiher, brachen ein
und ertranken. Sie konnten erst nach zwei
Tagen geborgen werden.

Böblingen, 3. Febr . (Ein Taubst u m -
mer überfahren .) Am Sonntagabend
gegen 5.30 Uhr ereignete sich in Holzgerlin¬
gen bei Böblingen ein Nutonnfall , dem eiu
Menschenleben zum Opfer fiel. Der 42'
Jahre alte Schneider Gottfried Ensle  von
Holzgerlingen ging mit seiner Frau auf der'
neuen Umgehungsstraße in Holzgerlingen.
Ensle, der taubstumm war , trat kurz vor
einem Personenauto , das von einem Fräu¬
lein aus Berlin gesteuert wurde , vom Geh¬
weg auf die Straße herüber. Täbei wurde
'-r von diesem Fahrzeug erfaßt und zu
Boden geschleudert.  Er erlitt einen
schweren Schädelbruch.  Die Flie¬
gergruppe Holzgerlingen, die gerade die
Straße befuhr, leistete die erste Hilfe und
brachte den Schwerverletzten zum Arzt. Aus
dem Weg in seine Wohnung ist Ensle seinen
schweren Verletzungen erlegen.

Haag, OA. Oehringen, 3. Febr. (Schwer
verunglückt .) Äls Erbhofbauer Fritz
Roll  einige Büschel Stroh vom obersten
Balken in der Scheune auf die Tenne werfen
wollte, verlor er das Gleichgewicht und
stürzte  durch das Garbcnloch in die Tiefe.
Schwer verletzt  wurde er uach Hall in
die Diakonissenaustaltgebracht.

Mm, 3. Februar . (Von den Puffern
erdrücke .) Auf dem Bahnhof Neu - Ulm
kam der 26jährige ledige Eisenbahnarbeiter
Willy Storz  so unglücklich zwischen die
Puffer  von zwei Eisenbahnwagen, daß ihm
der Brustkorb eingedrückt  wurde . Der
Verunglückte erlag  den schweren Ver¬
letzungen.

Münsingcn, 3. Februar . (Jagd Unglück
am Fuchsbau .) Ein Jagdpächter des Be¬
zirks arbeitete mit zwei Helfern am Fuchsbau.
Unglücklicherweise ging sein Jagdgewehr los
und verletzte den einen seiner Gehilfen nicht
unerheblich im Gesicht, so daß dieser in die
Universitätsklinik nach Tübingen verbracht
werden mußte.

Marbach, 3. Februar . (Noch einLeder-
dieb  stahl .) In Backnang  wurde letzte
Woche ein neuer Lederdiebstahl entdeckt. Die
Spur führte diesmal nach Marbach. Am
Samstag wurde nun hier eine Haussuchung
vorgenommen und Leder im Wert von 300
RM . gefunden. Der Täter ist verhaftet.

Heilbronn, 3. Februar . (BeiderArbeit
tödlich abgestürzt .) An einem Kessel¬
hausneubau in Sontheim  war ein
26 Jahre alter verheirateter Arbeiter aus Göp¬
pingen mit der Errichtung eines Montage¬
gerüstes beschäftigt. Er wollte eine lange Bohle
über zwei Eisenträger legen, wobei er auf das
äußerste Ende einer schon über dem Träger
liegenden Bohle trat . Aus bis jetzt nicht ein¬
wandfrei geklärter Ursache brach ein etwa
60 Zentimeter langes Stück dieser Bohle unter
dem Arbeiter  ab . Dieser stürzte  aus
einer Höhe von über 10 Meter auf den
Fußboden  des Kesselhauses. Der Ver¬
unglückte wurde mit einem Schädelbruch
und weiteren schweren Verletzungen in das
hiesige Krankenhaus verbracht, mn er am
Sonntagvormittag gestorben ist.

In der Nacht zum Samstag brach im RathauS
in Sul gen bei Schramberg , ein Brand  aus.
Die Ortsseuerwehr konnte gegen das Feuer nichts
ausrichten . Bald wurde die Motorspritze der
Werkfeuerwehr der Gebrüder Junghans AG. alar¬
miert , die dann auch rasch eintraf . Mit verein¬
ten Kräften gelang es nach schwerer Arbeit , den
Brand zu löschen bzw. auf seinen Herd zu be¬
schränken. Der Dachstuhl ist vollständig
abgebrannt.  Das Feuer sprang auch aus
das anschließende Stockwerk über. Die Wasser-
maßen schadeten dem Haus , so daß es aller
Wahrscheinlichkeit nach eingerissen werden muß.
Die Brandursache ist noch nicht geklärt.

*

Die im Alter von 66 Jahren stehende Luzia
Steiner,  Ehesrau des Gemeindepflegers Xaver
Steiner in Isenburg,  OA . Horb, wurde
beim Holzholen jäh vom Tode ereilt.  Als
fle längere Zeit nicht zurückkam, schaute man im
Holzschuppen nach und fand sie, noch ein Neis-
bündel im Arm , tot vor . Sie war einer Herz¬
lähmung erlegen.
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Aus Stadt und Land
Nagold , den 4. Februar 1836.

F-Ührerworte:
Unsere geistigen Schichten sind besonders

in Deutschland so in sich abgeschlossen und
verkalkt, daß ihnen die lebendige Verbin¬
dung nach unten fehlt . Mein Kampf.

Schnee!
^ie vergangene Nacht hat ganz heimlich wie¬

der' xme weiße Decke über die Lande gebreiiet
und eine herrliche Schneelandschait geschaffen.
Die weit ansprechender ist. als der regennasse
Januar es gewesen.

Erfolgreiche Arbeit der NS -Fraueu-
fchaft im Kreis Nagold

Am l . Januar 1836 wurde die NS .-Frauen-
ichaft geschlossen. Es war von diesem Tag an ;
nicht mehr möglich, in eine bestehende Ortsgrup - j
pe einzntreten . Um aber den Frauen in Orten , ;
in denen noch keine Ortsgruppe der NS .-Frauen - !
schast bestand, auch noch die Möglichkeit zu geben, j
sich zusammen zu schließen, um gemeinsam mit l
vielen Tausenden deutscher Frauen , am Aufbau !
des dritten Reiches mitzuhelfen , wurde die Frist
für Neugründungen bis l . Februar verlängert.

Kreis - Frauenschaftsleiterin Frau Doris
M ajer  besuchte die Orte im Kreis , um überall
für die NS .-Frauenschaft zu werben . Sie zeigte
all den Frauen , die gekommen waren , den Weg,
den die NS .-Frauenschaft gehen, die Arbeit,
den die NS .-Frauenschaft gehen, die Arbeit,
reichen will . Wir leben in einer großen Zeit und
wir sind dem Schicksal dankbar dafür , daß es
uns in so großer Zeit leben und die Zukunst
mitgestalten ' läßt . Es wartet ja so viel Arbeit
aus uns und der Führer sprach es auf dem
Reichsparteitag der Freiheit aus in den Worten
„die soziale Arbeit wäre nicht denkbar ohne
die Mitarbeit der Frau ". Damit hat uns der
Führer selbst ein großes Arbeitsgebiet gegeben.

Aber nicht nur auf sozialem Gebiet wollen
wir Helfen, wir wollen unsere Frauen auch poli¬
tisch schulen, damit sie die Maßnahmen der Re¬
gierung verstehen lernen und erkennen, wozu
wir die Gesetze, die der Führer erläßt und die
dem Einzelnen zuerst oft unverständlich sind,
brauchen.

Die NS .-Frauenschaft sucht alle Frauen zu
erfassen und will ihnen den Weg zeigen, auf
dem sie richtige Mütter unseres Volkes werden
können. Mütter , die es verstehen, ihre Kinder
für die Volksgemeinschaft und den Staat zu er¬
ziehen. die die Hüterinnen unserer Sitten und
Bräuche sind und die auf allen Gebieten frau¬
licher Arbeit Helsen, die Aufgaben zu lösen. d,ie
uns innerhalb der Volksgemeinschaft gestellt !
werde». !

Fn Berneck, Haiterbach , Pfrondorf , Minders - >
bach, Walddorf . Emmingen , Sulz . Spielberg , !
Egenhausen , Jselshausen . Rohrdors . Gültlingen , !
Effringen , Schönbronn , Schietingen . Bösingen,
Fiinfbronn , Obertalheim , llntertalheim , Wart
und Ebershardt konnte je eine Zelle der NS .-
Frauenschaft gegründet werden und wir freuen
uns darüber , daß nun immer mehr Frauen
mithelfen wollen und sich mit den alten Mit¬
gliedern der NS .-Frauenschaft zu einem großen
Bunde zusammengeschlossenhaben.

Wir haben in Adolf Hitler einen Führer , wie
in kein anderes Volk hat . ihm wollen wir alle
dienen und mit unserer Arbeit helfen , die gro¬
ßen Ziele zu verwirklichen.

Der 1. Reichs -Berufs -Wettkampftag
im Kreis Nagold

Der 1. Tag des RVWK . hat begonnen . Wir
find im Hof der Gewerbeschule angetreten . Mit
kurzen Worten weißt Kreisjugendwalter Ehe¬
mann  darauf hin . daß wir heute die Gelegen¬
heit hätten , das zu zeigen, was wir können.

Die Flaggen wurden gehißt . Schweigend, mit
erhobenen Armen standen wir ; jedes mit dem
festen Vorsatz, sein Bestes herzugeben.

Bei der Üebertragung der Eröffnungsfeier
des Stuttgarter Reichsberufswettkampfes sporn¬
te uns neben anderen Gauleiter und Reichsstatt-
Murr  an , mit frischem Mut und ohne alle
Hemmungen an unsere Arbeit zu gehen, denn
man wolle nicht Höchstleistungen irgend eines
Strebers erzielen , sondern jedes deutsche Mädel
und jeder deutsche Junge solle zeigen, daß man
von ihnen eine gute Durchschnittsarbeit erwar¬
ten kann.

Nach dem Horst-Wessellied begaben sich die
einzelnen Wettkampfgruppen in die für sie be¬
stimmten Räume.

Wir Mädel von der Gruppe Handel
machten uns zuerst an die Lösung unserer fach¬
beruflichen Aufgaben : Buchführung . Vilanzauf-
stellungen , Rechnungen. An reihenlangen Schach¬
telsätzen mußten wir zeigen, daß wir mit unserer
Muttersprache vertraut sind. Wir mußten sie in
eine klare, deutliche Form bringen . An Situa¬
tionsaufgaben galt es . unsere Eeistesgegenwär-
tigkeit durch eventuelles tatkräftiges Handeln
zu beweisen.

Nach kurzer Mittagspause , während der wir
uns wieder auffrischen konnten, ging es von
neuem in den Kampf . Die weltanschaulichen
Aufgaben gaben uns Gelegenkheit, zu zeigen
daß wir uns nicht einseitig aus unfern Beruf
festlegen. Wir verlieren den Blick nicht auf das
große Ganze und versuchen, uns mit unserer Ar¬
beit in das Geschehen einzuordnen . „Was for¬
dert das Gesetz zur Reinerhaltung des deutschen
Blutes und der deutschen Ehre ", oder „Warum
ertüchtige ich meinen Körper " waren z. V. Fra¬
gen. die wir zu beantworten hatten . Unsere
letzte Aufgabe machte uns am meisten Freude.
Welchem Mädel würde es auch schwer fallen,
häusliche Arbeiten zu erledigen ? Eine Tasche
aufnähen konnten wir alle.

Damit war für uns der Wettkampftag zu
Ende . Es war für uns ein Erleben , das uns
wieder neue Kraft für die alltägliche Arbeit
geben wird.

Schwimmlehrgang in Freudenstadt

die Üebertragung der Rede des Führers an seine
alte Garde der SA . Nach Schluß der Uebertra-
wnrden die Anwesenden von Stützpunktleiter
Pg . Bauer  begrüßt . Nach einem Sprechchor
der Jugend ergriff Pg . Könekamp  das Wort
zu längeren Ausführungen , die er besonders
"u die in der Ansprache des Führers enthaltene

stadt e?n gut ' beschickt Lehrgang ^ Reichs- ! " nd fteudiger Opftrbereit
fachschaft 5. Schwimmen, statt , bei dem neben
allen schwimmsporttreibenden Vereinen des Krei-

> ses und solchen, die es werden wollen , auch
! der VfL. Nagold  vertreten war . Der Auf-
! takt zu dem Lehrgang , dessen Leitung in den
! Händen von Fachamtssportlehrer Rummel-
; Berlin lag . bildeten am Samstag abend Film-
: Vorführungen im Musiksaal der Keplerschule, in
^ denen Mitglieder der deutschen Olympia -Kern-
i Mannschaft die Technik der einzelnen Schwimm-
> arten in Vollendung vorsührten . Am andern
> Vormittag folgte im herrlichen Freudenstädter
! Stadtbaü der praktische Unterricht , welcher den
j Teilnehmern wertvolle Fingerzeige für ihre Ar-
> beit in den Vereinen vermittelte . Fachamtslei-

ter Epple  äußerte zum Abschluß den Wunsch,
daß wir in unserem Kreis noch öfters mit sol¬
chen erfolgversprechenden Lehrgängen bedacht
würden , damit das Schwimmen als der gesünde¬
ste Sport auch bei unseren Vereinen im Schwarz-
wald mehr und mehr Eingang finde.

... Alls der Speisekarte steht. . .
Der Leiter der Wirtschaftsgruppe Gast¬

stätten - und Beherbergungsgewerbe teilt fei¬
nen Mitgliedern mit , daß für den fünf¬
ten Eintopfsonntag  am 9. Februar
1936 folgende drei Eintopfge¬
richte  für die Gaststätten vorgeschrieben
find: 1. Suppentopf mit Einlage und Rind¬
fleisch; 2. Hammelfleisch mit grünen Bohnen;
3. Gemüsegericht vegetarisch oder mit Fleisch-
einlage . Die Festlegung dieser Eintopfgerichte
gilt nur für Gaststätten.

Feier des 3. Jahrestages der Machtübernahme
Berneck. Der 3. Jahrestag des denkwürdigen

30.» 1. 1833 wurde hier im Namen einer Mit¬
gliederversammlung des Stützpunktes der NS .-
DAP . gefeiert . Im Gasthaus ' zur Linde hatten
sich die Parteigenossen , sowie die Angehörigen
der Gliederungen , erstmals  auch unsere NS .-
Frauenschaft  als eine große Familie ein¬
gefunden. Zunächst hörte man voller Spannung

schaft anknüpfte , einer Opferbereitschaft , wie sie
i den Jungen gerade von den Frontsoldaten vor-
! gelebt sei. die kein Meckerertum und keine Mies-
! macherei dem wahren Deutschen verleiden dürfe.
> Reicher Beifall folgte seinen Worten und zeigte,

daß diese auf fruchtbaren Boden gefallen waren,
i Anschließend konnte Stützpunktleiter Pg . Bauer

an einige Pg . ihre Mitgliedsbücher aushändi¬
gen mit der Verpflichtung , dem Führer wie
bisher die Treue zu halten und als National¬
sozialisten jederzeit bereit zu sein. Opfer zu bringen
für Volk und Vaterland . Nachdem nun noch ein
Teil der Üebertragung des Vorbeimarsches der
alten Kämpfer der SÄ . vor ihrem Führer an-
gebört wurde , schloß Pg . Bauer die Versamm¬
lung mit einem „Sieg Heil " auf den Führer
und dem Horst Wessellied die Feier.

Militärkonzert
Altensteig . Es dürfte wohl seit Ende des

Krieges noch nicht allzu häufig vorgekommen
sein, daß eine geschlossene' Militärabteilung
zumal in Uniform in Mtenstsig war ; weil
wir nämlich hier laut Versailler Diktat noch
in der entmilitarisierten Zone liegen . Selbst
wenn die Soldaten zu solch friedlichem Tun
wie am Samstag Abend diese Sperrzone über¬
schreiten. ist die Genehmigung des Ministeriums
und des Divisionsgenerals einznholen . Diese
Genehmigung wurde für Altensteig nur deshalb
gewährt — wie Musikmeister W'ehmeyer
ausdrücklich betonte —. weil die Veranstalterin
des Konzerts die NS .-Kulturgemeinde war . Und
sicher hätten alle die vielen Zuhörer aufrichtig
bedauert , wenn Musikmeister Wehmeyer mit sei¬
nem Trompeterchor nicht hätte nach Altensteig
kommen dürfen . Solch eine schneidige Militär¬
musik geht einem einfach in die Knochen! Die
alten Soldaten Wissens ja aus Erfahrung ; aber
auch die Jungen und die weiblichen Zuhörer
haben gemerkt, daß eine solche Musik zu begei¬
stern und mitzureißen imstande ist.

Freudenstadt als Tagungsort
Die Jahrestagung des Vaterländischen Ver¬

eins für Naturkunde wird dieses Jahr im Juni
hier stattfinden.

Schädlingsbekämpfung im Winter
an de» Obfibäumen

von lLchavungen auf ein Mindestmaß
herabsinkt, dafür aber die Obsternten regelmäßi¬
ger und gleichmäßiger werden.

von Kreisbaumwart W a l z - Altensteig
Die Betriebsart unserer bäuerlichen Betriebe ^ treten von Schädlingen

bietet während der Wintermonate überall Ge¬
legenheit . die Schädlinge wirksam zu bekämp¬
fen. Man kann auch annehmen , daß es jedem
Obstbautreibcnden möglich ist, sich in dieser Zeit
der Bekämpfungsarbeit widmen zu können. Die

! Winterarbeit tut absolut not . denn nur in dieser
! Zeit kann man die Grundstücke befahren und
! betreten wie es beliebt . Außerdem überwintern
j die meisten Obstschädlinge an den Bäumen selbst.
! sei es in Eiform , als Raupe oder Käfer , eine

gründliche Vertilgung ist also gewährleistet,
wenn die Bekämpfung richtig durchgeführt wird.
Beim Apfelbaum ist es besonders der Apfel¬
blattsauger . der durch sein massenhaftes Auf¬
treten vor und während der Blüte durch Saft¬
saugen Blüte und ersten Austrieb schwer schä¬
digt , oft zu vollständiger Mißernte führt . Beim
Zwetschgenbaum ist es in hohem Maße die
Schildlans , die sich den ganzen Sommer durch
ihr millionenhaftes Auftreten und saugende Tä¬
tigkeit den Bäumen viel Baustoffe entzieht , die
Blätter und Früchte durch Ausscheidungen ver¬
schmutzt und dadurch den Rußtau verursacht.

Durch den Großbezug der Spritzmittel ist es
heute jedem möglich, sich derselben zu bedienen.
Für die Winterbekämpfung mögen nachstehende
Ratschläge beachtet werden : Die Stämme und
Aeste müssen erst abgescharrt werden . Wo Moose
und Flechten stark vertreten sind, ist zunächst
eine reine Kalkmilchspritzung zu empfehlen. Da¬
durch sterben die Schmarotzer ab. der Baum
wird glatt und zeigt bald reine Rinde . Es be¬
steht auch die Möglichkeit, bemooste Bäume mit
Kalkstaub (Aetzkalk) an feuchten Tagen zu Lber-
stäuben, wodurch dasselbe erreicht wird . Tieri¬
sche Schädlinge werden durch den Kalk jedoch
kaum nennenswert bekämpft. Man wendet des¬
halb das heute sehr verbilligte Berührungsgift
Obstbaumkarbolineum an. Hiezu ist zu beach¬
ten . daß jetzt schon jeder günstige Tag mit
Spritzen ausgenützt wird , da man sonst nicht mit
der Spritzarbeit überall fertig wird . Man spritzt
6—8prozentig , muß aber gründlich benetzen,
also jeden Zweig des Baumes und zwar
so. daß er trieft . Es werden dadurch sämtliche
Eier usw. was getroffen wird , abgetötet . Stein¬
obstbäume vertragen zu starke Spritzung schlecht,
weshalb man höchstens öprozentig spritzen darf.
Wer glaubt , seine Bäume kurz vor dem Auf-
brcchen der Knospen spritzen zu können, ver¬
wende kalkmischbares Baumspritzmittel 5pro-
zentig, ein Obstbaumkarbolineum , das mit Kalk
ohne Schaden mischbar ist. und verwende noch
dazu Kupferkalk Wacker (1 Kg. zu 100 Ltr . Brü¬
he). Durch diese Vorblütenspritzung ist zugleich
dem Auftreten von Schorf und Mehltau einige
Zeit vorgebeugt . Dasselbe Baumspritzmittel
kann auch unter die Kalkmilch bei der Winter¬
behandlung gemischt werden , dann , wenn es sich
um die Bespritzung von bemoosten Bäumen bei
gleichzeitiger Bekämpfung tierischer Schädlinge
handelt . Bei stark vermoosten Bäumen ist aber
reine Kalkmilch vorzuziehen, da man sehr viel
Brühe zur Vertilgung des Mooses braucht und
dann die Brühe m i t Baumspritzmittel zu teuer
würde.

Mag sich jeder aus dem gesagten das für ihn
passende auswählen und Sorge tragen , daß auch
sein Nachbar zur Spritzung übergeht , dann dürf¬
te es gelingen , daß in wenigen Jahren das Auf-

Schneedruckschöden, ihre Heilung
und künftige Verhütung

Der durch den Schneedruck verursachte Scha¬
den an den Obstkulturen ist sehr vielseitig und
ganz beträchtlich. Bei näherer Betrachtung fin¬
det man . daß die Schneelast besonders solchen
Bäumen , die schirmförmige Kronen haben,
also breitausladende Aeste. (Vohnapfel ) ver¬
hängnisvoll geworden ist. Weiter solchen
Bäumen , die zu dichte Kronen hatten und end¬
lich solche, die voll mit Moosen und Flechten
behängen waren . Bei gar vielen Vaumüesitzern
hat sich die Lässigkeit in der Obstbaumpflege
nun bitter gerächt und hoffentlich werden sich
alle diese Katastrophen als Lehre nehmen und
sich durch entsprechende Maßnahmen vor künf¬
tigen Verlusten dieser Art schützen.

Als solche seien empfohlen : In erster Linie
genügendes Auslichten , besonders auch in den
äußeren Kronenteilen . 2. Durch Entfernung von
Moosen und Flechten. 3. Verhütung von Ga-
beläüen (Schlitzäste) .

Legiere werden am vorteilhaftesten bei der
Kronenerziehung durch entsprechenden Schnitt
oder Formierung durch den Vaumwart unter¬
drückt. denn auch aus anderen Gründen ist die
Vermeidung von Schlitzästen ein dringendes Ge¬
bot . Soweit es sich um beschädigte Bäume han¬
delt , ist es unsere Pflicht die oft beträchtlichen
Schlitz- und Astwunden zu heilen . Hiezu ist
nötig , daß die Wunden mit Messer oder mit
Stemmeisen geglättet und so bearbeitet werden,
daß das Regenwasser abläuft und nicht in
Splittern oder Rissen stehen bleibt , was baldige
Fäulnis zur Folge haben würde . Dann ist Sor¬
ge zu tragen , daß die Wunden luft - und Wasser¬
dicht bedeckt werden . Bei grünem Holz ist gut
streichbares Baumwachs dicht aufzutragen , wo¬
durch eine sichere Ileberwallung am Wundrand
eintritt . Baumteer kann evtl , auch verwendet
werden , für alte Wunden ist letzterer besser, da
länger schließend. Die Bedeckung mit Lehm und
Kuhfladen , wie es oft Sitte ist, ist nicht ratsam , da
dieser Verband meist zu lang am Baum bleibt
und sich im Sommer dann Ungeziefer aller Art
darunter ansiedelt . Meist wird dann auch ver¬
säumt . die Wunde wasserdicht abzuschließen und
bald beginnt das Holz zu faulen . Wichtig ist
noch, daß die Bedeckung der Wunden geschieht,
ehe Wind und Sonne dieselbe austrockneten,
sonst ist eine sichere Ileberwallung sehr in Fra¬
ge gestellt. Da und dort dürfte es auch gut sein,
die einseitig gewordenen Kronen zu stützen, daß
nicht Stürme den letzten Rest zerstören. Gute
Düngung wird ebenfalls ihr Teil dazu beitragen,
daß beschädigte Bäume die nötigen Baustoffe zur
Narbenbildung besitzen.

Letzte Nachrichten
Nachlasse» der Kälte in de» Vereinigte« Staaten

36 Todesopfer aus vereisten Straßen
Neu york.  Die Kältewelle , die seit dem 22.

1. 1936 den amerikanischenMittelwestcn heim¬
sucht, scheint langsam ihrem Ende entgegenzuge-

Schwarzes Brett
vartelamMS. NaLtrnck verlos»».

unter mit

NSE . „Kraft durch Freude"
Folgende Urlaübsfahrten sind besetzt und kön¬

nen wir hiesür keine Anmeldungen mehr an¬
nehmen:

Fahrt Nr . 3 nach Oberbayern;
Fahrt Nr . 21 nach Oberbayern;
Fahrt Nr . 22 nach dem Erzgebirge:
Fahrt Nr . 23 nach Bistum;
Fahrt Nr . 27 an den Rhein;
Fahrt Nr . 23 in den Bayr . Wald;
Fahrt Nr . 36 ins Wllrtt . Ällgäu;
Fahrt Nr . 33 ins Norseebad Büsum;
Fahrt Nr . 40 ins Nordseebad Norderney;
Fahrt Nr . 26 nach Norwegen;
Fahrt Nr . 37 nach Norwegen ;
Fahrt Nr . 61 nach Berlin vom 21.'—25. 2. 36.
Für alle übrigen Fahrten können noch An¬

meldungen erfolgen . Kreisamt.

Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungsstelle
Der Rechtsberater für die Gefolgschaftsmitglie¬

der in der DAF . hält am Donnerstag nachmit-
tao von 5 bis 6 Uhr eine Sprechstunde ab. '

N.S .V.D.T.
Sprechabend am Donnerstag , den 6. 2. im

Gasthaus zum Deutschen Kaiser . 26.15 Uhr.
Kreisamtsleiter.

Ausruf an die gesamte Hitlerjugend des
llnterbannes IIl/128

Kameraden.' So wie in allen anderen llnter-
bannen des Bannes 126 wollen wir wir auch hier
außer der Hitlerjugend-Beilage der NS .-Presse
unsere eigene Hiterjugend-Beilage mit ausge¬
sprochen lokalem Charakter schaffen. Wir werden
sie so gestalten, daß sie ein genaues Bild von
dem Lebe» und Treiben bei uns in Her HI . ist.
Und das kann nicht ein einzelner, oder 3 oder
4. nein, dazu müssen alle mithelfen; ihr wißt es
ja am besten, was draußen los ist. Ihr werdet
sehen, daß dann die Sache klappt und ihr habt
selbst die große Freude, wenn eure Beilage im
Schuß ist. Jeder muß sich sagen: Auch ich muß
Mitarbeiten!

Ich hoffe, daß ich nun nur so überschwemmt
werde von eure« Erlebnissen und guten Berich¬
ten. Und nun ran an die Arbeit!

Der llnterbannpressewurt.

HJ .-Sanitätskurs
Morgen Mittwoch abend 8 Uhr Gewerbeschule.

An die Prcssereferentinnen der Standorte
Die Schaukästen sind sofort auf den RBWK.

einzustellen. Gute Bilder und Berichte dabei
verwenden , weniger Grundsätzliches. Wenn ihr
eigene Berichte habt , schickt sie mir zu.

Die Ringpressereferenti«.

hen. Die Temperaturen stiegen auf 5 15 Grad
Celsius unter Null . Die völlig vereisten Land¬
straßen verursachtenüber das Wochenende zahl¬
reiche Verkehrsunsälle, bei denen nach den bis¬
her vorliegenden Meldungen 56 Personen getö¬
tet wurden.

Mit 2566 Pfund Nahrungsmitteln an Bord
starteten am Montag von Boston 4 Flugzeuge,
um den 3366 Bewohnern der seit über einer
Woche durch riesige Eisfelder vom Festland ab¬
geschnittenenNantucket-Jnseln Hilfe zu bringen.

Stachanow muß Rückgang
oer Kohlenförderung feststellen

Moskau , 3. Februar.
Ungeachtet der auf einige Spitzenleistun¬

gen von Stachanow -Leuten zurückgehenden
Forderung der führenden Regierungsmitglie¬
der der Sowjetunion , die Arbeitsleistungen
in allen sowjetrussischen Wirtschaftszweigen
wesentlich zu erhöhen , hat jetzt — nach kauw-
fünfmonatigem Bestehen dieses „Arbeits-
shstems " — der als Erfinder dieser „Be¬
wegung " bezeichnet und mit der höchsten
Sowjetanerkennung , dem Leninorden aus¬
gezeichnete Hauer Stachanow selbst feststellen
müssen, daß die Arbeitsleistungen in der
Kohlenförderung ausgerechnet an der Ge¬
burtsstätte der Stachanow -Bewegung , im
reichsten Grubengebiet Sowjetrußlands , dem
'Don -Kohlenbezirk , zurückgegangen find. So
hat nach einer am Samstagabend vom Mos¬
kauer Rundfunk verbreiteten Meldung Sta¬
chanow an seine „Genossen " auf den Schach,
ten des Don -Kohlenbeckens ein Schreiben ge¬
richtet . in dem er u . a . erklärt , er habe in
den Zeitungen feststellen müssen, daß die
Kohlenförderung zurückgegangen sei. Er
hoffe aber , daß die Förderung in den fünf
sogenannten „Stachanow »Höchstleistungs¬
tagen ", die kürzlich angeordnet wurden,
wieder ansteigen werde

„Nichts Wichtiges' vom Kriegs-
schaupiatz

Nom, 3. Februar.
Der italienische Heeresbericht Nr. 113 lau¬

tet: „An der Somalifront wird die Organi¬
sation des zwischen dem Ganale Doria und
dem Daua Parma besetzten Gebietes fortge¬
setzt. Die Häuptlinge und die Bewaffneten
der Galla Borama arbeiten mit unsere«
Truppenabteilungen gegen versprengte abes-
sinische Truppen zusammen. Von der Eri¬
trea-Front ist nichts Wichtiges zu melden.
Die Luftwaffe hat zahlreiche Erkundungs-
flüge im Abschnitt vom Amba Aladschi und
dem Dankali -Gebiet durchgeführt.'
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Sachverständige für Erdöl-Sperre
tagen

Genf , 3 . Februar.
Der Sachverständigenausschutz der Sank-

tivnskonserenz , der die Durchführbarkeit
einer Erdölsperre gegen Italien Prüfen soll,
ist unter dem Vorsitz des mexikanischen Ge¬
sandten in Paris . Gomez,  Montag vor-
mittag hier zusammengetreten . In dem Aus¬
schuß sind folgende Länder vertreten : Eng¬
land . Frankreich , Irak , Iran . Mexiko , Nor¬
wegen , die Niederlande , Peru , Rumänien,
Schweden , die Sowjetunion und Venezuela.
Zur Teilnahme war auch Argentinien arn-
gesordert worden : es hat jedoch keinen Sach¬
verständigen entsandt.

Tie erste Sitzung des Sachverständigen-
Ausschusses war den formalen Grundlagen
der Arbeit gewidmet . Es wurden zwei Unter¬
ausschüsse eingeietzt : Der eine iür Trans-
Po  r t f r a g e n , der andere für die Erzeu-
gung  und die damit zusammenhängenden
Fragen . Es besteht der Eindruck , daß vorr
keiner Seile auf eine Beschleu¬
nigung der Beratungen Gewicht
gelegt wird.

SrhtsMmmmWtotz
ln Nebel

Cuxhaven , 3 . Februar.
In der Nacht zum Sonntag herrschte über

der Elbmündung st a r k e r Nebel,  der sich
so stark verdichtete , daß am Sonntag in den
frühen Morgenstunden der Schiffsverkehr
völlig lahmgelegt wurde . Bis in die spä¬
ten Nachmittagsstunden hinein lagen etwa
30 Schisse der verschiedensten Nationen

zwischen Brunsbüttel und den Feuerschiffen
vor Anker . Bei den Feuerschiffen Elbe III
und Elbe IV stießen am Sonntagnachmittag
der holländische Dampfer „ Sein bilan"
und der dänische Dampfer „Dagmar " zusam-
men , wobei beide Fahrzeuge Außenbord¬
schäden über Master erlitten . Während der
Holländer seine Reise nach Hamburg fori-
setzen konnte , mutzte der Dänische Dampfer
„Dagmar " bei Cuxhaven vor Anker gehen.

Hansel und Berkehr
NuMoizyreise

im ForstwirtschaMiM 1SZ5/Z6
Die gemäß der Verordnung zur Regelung

des R u n d h o l z m a r k t e s vom 23 . Jan.
1936 während des Forstwirrschastsiahres
1935/36 (bis 30 . 9. 36 ) einzuhaltenden Preist
und Preisspannen betragen in Württemberg
sür Fichte je Festmeter in Klasse V «Heil-
bronner Sortierung ) 15— 18.70 . in Klasse I V
16,80 - 21 , in Klasse Hl 18- 22,50 , für Buche
in Klasse V 17 21,10 , in Klasse IV 20 - 25,
in Klasse 111 25 - 31 .30 RM.

Viehpreise . KirchHeim/T .: Farren 320
bis 500 , Stiere 540 , Kühe 270 — 650 , Kalbeln
520 — 750 , Jungvieh und Rinder 170 — 560
NM . je Stück.

Schweinepreise . Giengen/  Br .: Saug¬
schweine 18— 23 .50 NM . — Nottweil.
Milchschweine 17 .50— 25 NM . — Tübin¬
gen:  Ferkel 20 — 30 NM . je Stück.

Schweinepreise . Hall:  Milchschweine 22
bis 28 , Läufer 54 NM . — Ulm:  Ferkel 22
bis 28 NM . — Kirchh ei m/Teck : MUch-
schweiue 22 — 28 , Läufer 40 — 65 NM . je L>tck.

Fruchtpreise . Reutlingen:  Weizen
10 .30 — 10.90 , Dinkel 7.50 — 8 .40 , Gerste 8.80
bis 9, Hafer 8 .40 — 9 NM . je Zentner.

Pforzheimer Edelmetallverkaufspreise vom
3 . Febr . 1. Kg . Gold 2840 , 1 Kg . Silber 40 .90
bis 42 .70 , 1 Gr . Neinplatin 3 .60 . 1 Gr . Pla¬
tin 96 Proz . und 4 Proz . Palladium 3.55,
1 Gr . Platin 96 Proz . und 4 Proz . Kupfer
3.45 NM.

Sport -Nachrichten
Fußball

Bezirksklasse Adlig . 4 Schwarzwald
Stand nach dem 2 . 2 . 36.

Spiele gew. une. verl . Torr Purirn
Sp .Vgg . Trossingen 15 9 6 0 42 : l4 24
VsR Schwenningen >7 9 5 3 38 : 14 25
Sp .Vgg . Oberndorf 15 9 3 3 36 :26 21
Spgfl . Schramberg 17 9 2 6 57 :32 20
SC . Schwenningen 15 5 7 3 42 :25 17
Sp Vgg .Freudenst . 16 5 5 6 32 :39 >5
FV . Tuttlingen >6 4 5 7 40 :57 13
VjL . Nagold 17 3 4 10 29 :46 10
FV . Rottweil 16 3 2 1 > 20 :54 8
Vorw . Weigheim 14 2 3 9 28 :57 7

Handball
TV . Hochdorf 1. VfL . Nagold 1. 9 :8 (72)

Nach mehrwöchiger Pause zog die 1. Hand¬
ball -Elf des VfL . nach Hochdorf zum fälligen
Pflichtspiel . Es ist als ein Erfolg zu bezeichnen,
wenn die neuaufgestellte , durch Spieler der 2.
Mannschaft ergänzte Elf gegen die bekannt
spielstarke Hochdorfer Mannschaft ein Unentschie¬
den erringen konnte , noch dazu auf deren Platz,

Vom Anspiel weg kommt Hochdorf gut in
Fahrt . Schon nach kurzer Spielzeit mutz Na¬
golds Torwart den Ball 2 mal aus dem Netz

_Dienstag , den 4. Februar 1931,

holen und es scheint als ob die Eästemannschaft
sich regelrecht überfahren lässt . Nach diesen Er¬
folgen der Platzelf findet sich jedoch auch Nagold
bester zusammen und nach kurzer Zeit steht das
Spiel 3 :4 für Nagold . Die heimische Mannschaft
kann das Ergebnis bis zur Halbzeit durch einige
überraschend schnelle und wohlgezielte Schüsse
wieder auf 7 :4 verbessern . Nach der Pause wird
Nagold merklich überlegen . Doch Hochdorf kommt
durch einige Durchbrüche nochmals zu 2 Toren
und kurz vor Schluß steht das Spiel noch 9 :7
für die Einheimischen , Nun strengt sich Nagold
nochmal mächtig an und kann mit vereinten
Kräften noch den wohlverdienten Ausgleich er¬
zielen , Schiedsrichter Strecker-  Freudenstadt
leitete einwandfrei . Hochdorf würde gut tun.
bei künftigen Spielen Platzordnung zu stellen,'
damit der Kampf mit dem Schlußpfiff des
Schiedsrichters auch wirklich sein Ende erreicht
hätte!

Gestorbene : Barbara Moratti geb , Kaltenbach.
71 Jahre , Lotzburg / Pauline Fände geb.
Reichst , 55 I .. Calw / Vonifazius Vees,
zum Bahnhofhotel , 36 I ., Horb.

Voraussichtliche Witterung : Bei westlichen bis
nordwestlichen Winden Bewölkungsschwankun-
qen , noch einzelne Niederschläge , auch in tiefere»
Lagen zum Teil als Schnee ; Temperaturen im
allgemeinen wenig über Null Grad , Nacht¬
frost.

Verlag : Der Gesellschafter E . m , b. H., Nagol»
Druck : Buchdruckerei C , W , Zaiser (Inhaber
Karl Zaiser ) . Nagold , Hauptschriftleiter
und verantwortlich für den gesamten Inhalt
einschl , der Anzeigen : Hermann Eötz.  Nagold
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Naaold , 3. Febr . l936
Werberstr. 7

Todes - Anzeige
Mein gelieber Mann , der treusorgende Vater

unserer Kinder

Karl Dürr
Flaschner

durfte heule stüh zur ewigen Ruhe eingehen.
In tiefem Leid:

Emma Dürr , geb . Deuble
mir Kindein und Angehörigen

Beerdigung Mittwoch mittag 1 Uhr

Ebershardt , den 3 . Febr . 1936

Todes - Anzeige
Schmerze ' füllt geben wir die traurige Nachricht,

daß unsere liebe Mutter , Schwester , Schwieger -,
Groß und Urgroßmutter

Katharina Schmelzle
geb . Dürr

im Alter von 83 Jahren sanft in dem Herrn
entschlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Marie Walz , Wenden
Marie Schmelzle , geb . Sprenger , Ebershardi
Jakob Schmelzle , Schmied „
Katharine Hartmann „

Beerdigung Mittwoch mittag 2 Uhr

Rotfelden , den 3 . Febr . 1936

Trauer - Anzeige
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen

lieben Mann , unfern treubesorgten Vater , Bruder
und Schwager

Jakob Stall
Küfer

im Alter von 52 Jahren nach langem Leiden
zu sich zu rufen.

In tiefem Schmerz:
Die trauernde Gattin : Marie Stall geb . Wurster

mit Kindern
Beerdigung am Mittwoch , 5. Febr ., nachm . 1V, Uhr

Stadtgemeinde Nagold

V̂eW!z- md Reisig-MW
Am Freitag , den 7 . Februar 1936 , kommen -aus Stadt-

l wald Distrikt Golgenberg , Abt . Hinterer Ländlesberg ; Diftriki
: Mckllerbergle , Abt . Stemdaufen und unt . Bühlkopf ; Dfftriki
: Wolssberg , Abt . Kienlesäcker zum Verkauf:

! Nadelholz , Beigholz : 32 Rm . Anbruch;
Nadelholz , Brennreifig : 8SV0 Wellen

! ungebunden in Flüchen.
! Zusammenkunft zum Vorzeigen nachmittags V»2 Uhr auf

der Straße Nagold —Mötzingen bei der Betteltanue . Verlaus
3 Uhr im Kurhaus Waldlust . 117/9

Stadt . Forftamt.

vruigl

Zet2l:

Die Vier vom
Lob Leulscblanä
Lin ankregeoäer Verleim, der in cüe
läge von Qarmiscb Lineinkübrr.
Ln Kaden bei:

O . VV. RuctituwcklrmL ' IstKOOlD.

Effringen . den 2 Febr . 1936

Danksagung
Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme,

die wir beim Hinscheiden unseres lieben Vaters
und Großvaters

3oh . Gg. Hermann
erfahren durften , sowie für die zahlreiche Beglei¬
tung zu seiner sttzien Ruhe und den erhebenden
Gesang des Gesangvereins sagen wir auf diesem
Wege herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen

»88MK8 8K»KlI
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ps 88 llllg «ivrvtlvMer

kr. Vlitdkk
Lg,buboks1rL88S
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Tietsrant säwtl . LiAulceu-
ks-sseu . 121,1

E u r i n g e r :

«Die Jelllsrhe Passm 1833"
Mk . 1.20

Vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlung , Nagold

NS.-Kriegsopser-
Bersorgung

Ortsgruppe
Nagold

An der Beerdigung
unseres Kameraden

Karl Dürr
nehmen mir geschlossen teil . An¬
treten Mittwoch 12,45 Uhr am
Rathaus 337

Ortsgruppenobman«

dB » ..
Unser Kamerad

Karl Dürr , Flaschner
ist aestorben . Der Verein betei¬
ligt sich geschlossen am Leichen¬
begängnis amMittwo ch,5 .Febr.

Sammlung 12.30 Ubr Traube.
Orden u . Ehrenzeichen sind anzu¬
legen . Kyffhäusermütze . 334

Der Kameradschastsführer

r» , » z 130 ar Aecker

Jahre , ganz ob. geteilt . Gleichzeitig
vermiete größere Parterreräume
geeignet als Werkstatt n. Lagerraum.
Gottlieb Schühle , Turmstr . 10.

isütD

Hekoo - 20. keüraar1 SZ6
ZS 22  V»!«1g»v 1na» 2 krLmt»»

Üövturl- illläüruiptgevillvyKeiedsmllrtr
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Hier vet : G . W . 3 aiser , Buchhdlg . ;
Friedr . Blum , Friseurgesch . 80,6

Miitikrderi>iiiWfl»»de
Mittwoch , den 5 . Februar
von 2— 4 Uhr

im Jugendamt . 110/9
Schön möblierles , heizbares

Zimmer
auf 15 . Febr . oder 1. März

zu vermieten  335
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Wüllms vm die MWle«
Die Nolle des Fürsten Tewang

Peiping , 2. Februar.
Die Absichten, die der von der Nanking-

regieruna in der Inneren Mongolei
verfolgten Politik zu Grund liegen , scheinen
aus die Aufspaltung in mehrere regional
beschränkte autonome Gebilde hinauszulau-
sen. Den Mongolenstümmen innerhalb der
Provinz Suihuan wurde bereits eine Auto¬
nomie unter einem von Nanking eingesetz¬
ten Negierungsansschnß gewährt . Eine in
ihren Ausmaßen in ähnlicher Weise be¬
schränkte Autonomie soll nunmehr den in
den Provinzen Ninghsia , Kansu und Tsing-
hai beheimateten mongolischen Stämmen
augeboten werden . Es handelt sich dabei um
die Stämme der Edsingol Torgut -, ferner
um die Alaschan Hoschit-Mongolen und
schließlich um 29 Banner der Tsinghai -Mon-
golen , die wieder zu einem neuen Selbstver-
waltnngsausschuß der Westmongolen znsam-
mengefaßt werden sollen.

Mit diesen beiden neuen autonomischen
Ausschüssen der Innern Mongolei arbeitet
die Nanking -Negierung der bisher von ihr
allerdings nur mit halbem Herzen geförder¬
ten nationalen Einignngsbewegung der Mon¬
golen innerhalb des Rahmens der chinesischen
Republik entgegen . Diese Einigungsbewe-
gnng steht unter der sogenannten Pailing-
miao -Negierung , deren treibende Kraft der
Fürst der Westsunnit -Mongolen , Tewang
ist. Nach Ansicht guter Kenner der Mongolei
dürfte Fürst Tewang demnächst , wenn auch
ungern , F r o n t st e ll u n g gegen China
nehmen und dabei die Unterstützung großer
Teile der Innern Mongolei finden , die Nan¬
king jetzt seinem Einfluß zu entziehen droht.
A m t l i che chinesische Stellen geben zu, daß
unter der Führnna Tewangs bereits eine
Vereinigung der bisher nicht
ligamäßig organisierten Tscha-
ch a r - M o n g o l e n unter Tschoschi-
hai (mongolisch Itobjap ) zu einer Tscha-
char-Liga erfolgt sei. Dieser Zusammenschluß
sei zunächst als vorläufige Militärregierung
der Tsthachar -Banner organisiert.

In Nanking scheint man sich der Hoffnung
hinzngcben . daß diese neue Tschachar -Liga
zusammen mit der Silingol -Liga einen drit¬
ten neuen Selbstverwaltiingsausschnß der
Inneren Mongolei im Nahmen des von
Nanking hinsichtlich der Inneren Mongolei
verfolgten politischen Konzepts bilden konnte.
Kenner der Mongolei hakten diesen Optimis¬
mus nicht für gerechtfertigt . Ihnen scheint
ein Scheitern dieser Politik zu Gunsten
„lachender Dritter " wahrscheinlicher . Als
solche kämen zunächst Japan , aber auch , der
Kommunismus in Frage , der wie es heißt,
in der jüngeren mongolischen Generation
besonders unter den Alaschan - Mongolen
viele Anhänger gesunden haben soll.

Die Unübersichtlichkeit der Lage in Nord¬
china findet eine bezeichnende Bestätigung
in einer der letzten Ausgaben der Tcpeschen-
agentur „Central News Agency ". Diese
Agentur verbreitet in derselben Ausgabe die
Nachricht , daß die chinesisch-japanischen Ver¬
handlungen in Tientsin angeblich beste Fort¬
schritte machten und widerlegt diese Meldung
einige Absätze später durch die Wiedergabe
einer Unterredung mit dem japanischen
Militärattache in Peiping , aus der sich er¬
gibt , daß gar keine Verhandlungen statt¬
gefunden haben . Diese Behauptung scheint
mehr Wahrscheinlichkeit für sich zu haben.
Die Auffassung geht in Peiping dahin , daß
Gerüchte , wonach japanische Militärkreise
sich weiter um eine breitere Grundlage für
ein unabhängiges Nordchina bemühen , nicht
einer gewissen Begründung entbehren . An¬
dererseits sind die Nachrichten über bereits
stattgefundene Besuche von General Doi-
hara in Taiyuansu und Tsinanfu ohne jede
Grundlage . Man ist in Peiping der Ansicht,
daß der Druck Japans auch so groß genug
sei, um die Nücktrittsabsicht des Gouverneurs
der Provinz Schantung Hansutschu zu er¬
klären . Die chinesischen Behörden in Peiping
verlautbaren , daß die von japanischer Seite
verbreiteten Nachrichten über die Bildung
einer kommunistischen Regierung in Süd-
Hopei den Tatsachen nicht entsprechen . In
dieser chinesischen Erklärung wird anderer¬
seits darauf hingewiesen , daß japanische
Agitatoren angeblich seit längerer Zeit be¬
müht sind, auf die alte Geheimorganisation
der „Rotspeere " in Ost-Hopei Einfluß zu
gewinnen.

Die-ehe BwMiWrtiW desB»neni
Landcsbauernführer Arnold und

Gaupropagandaleiter Mauer bei der Licht¬
metz-Tagung der Reutlinger Bauernschaft
Eigenbericht der NS .-Presse

Reutlingen , 2. Februar . Traditionsgemäß
trafen sich am heutigen Lichimeß-Tag die
Bauern des Kreises in der Reutlinger Bundes¬
halle, um in einer Kundgebung des
Bauernstandes für die Erzeu¬
gungsschlacht  einzutreten , den Willen der
Bauernschaft zur Mitarbeit kundzntun und die
Parole für die kommende Arbeit aus dem
Munde des Landesbauernführer Arnold  ent¬
gegenzunehmen . Als Vertreter der Gauleitung
Württemberg -Hohenzollern war Gaupropa¬
gandaleiter Mauer  nach Reutlingen ge-
kommen.

Nach der Eröffnung der Kundgebung dnrcd
Bezirksbauernführer Geleier  stellte Landes,
bauernführer Arnold zunächst die Erfolge der

Kaiserinanüvee in lapao . Den Iet7.ten slljäkrlicken » ariöveri , 6er japaiiiscken Urinee wodnt»
aoed 6er Kaiser von .lapan bei , 6er kier in 6er Uniform eines Keidmarsodalls a »k seinem bieb-
lingspferd „VVeiLer Scbnee " nur Iruppenbesicktigunz ausreitet . (Presse-Photo , K.)

Um Ssn Sss
Im sckweren Nar-
rierenspringen uw

6en Preis 6es
Neicksministers
für Voiksauf-

kiärung n, Propa¬
ganda blieben »acb

mekrsackem
8tecben Onter-

sturmkübrer
lenime , Oberleut¬
nant 8ekl !ckuin n.

der itaüeniscbe
Kapitän Kilipponi
(von links nack
reekts ) übrig , die
sieb in den 8icZ

teilten Neiebs
minister Or Ooeb-
bels übergab dem
ausländiscken Ossi
seinen Kbrennreis,

(Schert Bilder , K.)

dreijährigen zielbewußten Arbeit der Regie¬
rung Adcstf Hitlers , der Zerrissenheit und Zer-
streunng des deutschen Volkes dem Weimarer
Zwischenreich gegenüber . Auf die Markt¬
regelung  eingehend , betonte der Landes¬
bauernführer , daß diese sich nicht als eine ein¬
seitige Angelegenheit ausgcwirkt habe, sondern
daß sie zu einer tragenden Stütze des
deutschen Volkes  geworden ist. Deshalb
sei es auch Pflicht und Schuldigkeit des deut¬
schen Bauern , seine Ware der Gesamtheit zu-
znführen und nicht für egoistische Zwecke zu
verwenden . Als leuchtendes Beispiel für eine
vorbildliche Milchwirtschaft  stellte
der Redner den Kreis Reutlingen
heraus und betonte , daß die Finanzlage des
Gaues Württemberg durch die restlose Durch¬
führung der Milchablieferungspflicht positiv
beeinflußt wurde . Die Erzeugungsschlacht
könne nur gewonnen werden , wenn auch
der letzte Bauer seine Pflicht er¬
fülle.  Denn hier gehe es nicht um rein
bäuerliche Fragen , sondern um Dinge des ge-
samten Volkes.

Gaupropagandaleiter Mauer  betonte m
seiner Ansprache , der Bauer trage in erster
Linie die Verantwortung dafür , daß das
deutsche Volk zu leben habe . Der Liberalts¬
mus habe restlos abgewirtschaftet , heute gelte
es, sich mit dem Bolschewismus
auseinander zu setzen.  Der Bolsche¬
wismus habe den Atheismus auf seine
Fahne geschrieben, ans der Fahne des Na¬
tionalsozialismus stehen in leuchtenden Let¬
tern die Kräfte des Lichtes , des Blutes und
der Rasse. Den drei Faktoren Arbeit.
Einheit und Brot  fügte Adolf Hitler
auch noch das Schwert  hinzu . An die
Reaktionäre gewandt , ries Gaupropaganda¬
leiter Mauer aus , legt eure hohen Steh-
krägen ab und reiht euch ein in die Ge¬
meinschaft des Volkes , denn es geht heute
nicht um die Frage der Monachrie oder Re¬
publik , sondern wir wissen, daß das deutsche
Volk den besten Herrscher aller Völker an
seiner Spitze hat . Den konfessionellen Krei¬
sen hielt Gaupropagandaleiter Mauer ent¬
gegen : „Wir lassen euch eure Dogmen , aber
wir verlangen , daß ihr euer Bekentnis und
euren Glauben an die Kraft des eigenen
Volkes stellt . Das Bekenntnis zum deutschen
Boden kann niemals heidnisch sein , weil der
deutsche Boden dem deutschen Volk selbst
von Gott gegeben wurde.

Das Schlußwort bei der Bauernkund¬
gebung , auf der auch der Bauerndichter
Martin Frehtag  über das politische Licht-
meß des deutschen Volkes sprach und die
Betzinger Trachtengruppe mit ihren Liedern
und Tänzen reichen Beifall erntete , sprach
KreiSbauernführer Baitinger.

SiMW der wiini.Wille
Tagung des Landesverbandes der*
Schafzüchter

Bad Mergentheim , 2. Februar . Der Lan¬
desverband der Schafzüchter in Württemberg
und Hohenzollern hielt hier seine Tagung
ab , aus der laut „Tauberzeitung " (NS .-
Presse) alle die Schafhaltung zur Zeit be¬
rührenden Fragen besprochen wurden . Land¬
wirtschaftsrat Hutten-  Stuttgart berickitete

zunächst über die Tätigkeit des Landesver¬
bandes der Schafzüchter im Jahre 1935,
sprach dann darüber , was bei der Woll-
erzengung im Jahre 1936 zu beachten ist und
wies Wege und Ziele auf , um zu einer
bodenständigen württembergischen Landes¬
schafzucht zu gelangen . Es fei zwangsweise
ein Zusammenschluß der Schafzüchter erfolgt,
die Rcichswollverwertung gegründet worden,
und , was sehr wesentlich für die Schafhalter
sei: es wurden Festpreise für Wolle
geschaffen. Wenn der Wollsestpreis nicht ge¬
wesen wäre , würde man in den letzten beiden
Jahren nur etwa die Hälfte aus dem Ver¬
kauf der Wolle erzielt haben.

Durch die Vermehrung der Schafe sei es
notwendig gewesen, mehr Schafweiden
zu beschaffen. So wurden auch im Bodensee¬
gebiet , das nie Schafe gesehen hat , jetzt viele
Schafe ausgenommen . Ter Redner hob her¬
vor , daß die Beschaffung von Schafweiden
dem Landesverband große Sorgen und viel
Arbeit bereite . Auch die Weidepreisbildung
sei weitgehend beeinflußt worden . Ein großer
Nutzen für die Schafhalter sei durch den
neuen Normalschafweide - Pacht¬
vertrag  erreicht worden . Daß vom Lan¬
desverband aus auch Scherkurse für elek¬
trische Schafschur durchgeführt und 20 bis
22 Schurkolonnen zu je vier Mann mit der
Elektroschere gebildet wurden , werde sich sehr
nutzbringend für die württembergische Woll-
erzeugung auswirken . Landwirtschaftsrat
Hutten gab dann zu bedenken , daß es an
Schäfernachwuchs fehle,  woran
schließlich die deutsche Schafzucht großen
Schaden erleiden werde , wenn nicht durch
verständnisvolle Mithilfe der Schafhalter
selbst Abhilfe geschaffen werde . Jeder müsse
sich Verpflichtet fühlen , junge Leute aufzufor¬
dern , sich dem Schäferberuf zu widmen.

Der Redner sprach dann über die Woll-
verwertung,  deren Zentrale in Berlin
sei. Die Schafzüchter müßten sich von dem
Irrtum freimachen , daß sie bei der einen
oder anderen Stelle einen höheren Wollpreis
erzielen . Weiter erhielten die anwesenden
Schafhalter und Schäfer erschöpfenden Auf¬
schluß darüber , nach welchen Gesichtspunkten
die angelieferte Wolle von der Verwertniigs-
stelle beurteilt und bezahlt wird . In bezug
auf Wollänge  werden die Bedingungen
von den württembergischen Schafzüchtern im
Vergleich mit den Erzeugnissen in anderen
Ländern weitaus am besten erfüllt.
Daraus erkläre sich auch der S ' geszug
d e r W ü r t t e m b e r g e r W o > e. W ü r tt
temberggelte als das scyastüch-
tigste Land im Reich.  Es habe seinen
Schafbestand während der Erzeugungsschlacht
schon um 25 Prozent erhöht . Dieser Erfolg
sei während zweier dürrer Jahre und bei
großem Weidemangel lehr hoch anzuschlagen.

Daß Württemberg die größte Wollein -
heitlichkeit  in Deutschland aufzuweisen
habe , dürfe eine weitere Genugtuung für
unsere Schafzüchter sein. Württemberg habe
auch den weitaus größ ' -m Schn rer trag
vom Einzelschaf . Der Redner stellte ferner
fest: Die württembergische Schafhaltung be¬
steht zu 90 Prozent aus Wanderschä-
ferei.  Um diese Form der Schafhaltung,
mit der in Württemberg die hervorragenden
Erfolge erzielt werden , weiterhin zu sichern
und die Produktion noch vermehren zu kön-

ADI.Z

kün I' impk »lz siebenkaeker Lebensretter . Lrick
biekiger , ein lljäkrizer kiinpk des lunxvolke,
in 8enktenberg (Oansitüy rettete kürrlick drei
8ckülsr unter eigener Kebensgekabr vor dein
Tode des Ertrinkens . Insgesamt Kat er sckon
sieden Kinder gerettet . 8eine erste Kettungstat
volldrackte er mit 12 ladren in der Tsedecbo-
slowakei , wo in einem Oedirg ^slud ein Uädeken
untergegangen war . '.Weltbild , tld

Ittit der Ooetbemedaille susgereiekiiet . Oer büd
rer Kat dem Oiekter und 8cdriktsteIIer Or . Kmil
8trau6 (Lreisgsift in Anerkennung seiner Ver¬
dienste um das deutscke 8cdrikttum die Ooetke-
medailie tär IVissenscdakt und Kunst verlieden.

(Tcherl Bilderdienst , K.)

neu , müffe alles darangesetzt werden , eine ge¬
wisse Mindestzahl von Vorsommerweiden
sicherzustellen, langfristige Schasweidepacht-
verträge zu erhalten und gerechte, kontrol¬
lierte und festgelegte Weidepachtpreise zu er¬
zielen . Es bestehe in Württemberg ein großer
Mangel an Vorsommerweiden . Eine Kom¬
mission des Landesverbandes sei wochenlang
bemüht , durch Verhandlungen mit den Ge¬
meinden neue Weiden  zu erschließen.
Schließlich sprach der Redner noch von dem
schon bald erscheinenden Körgesetz  für
Znchtböcke. Württemberg werde auch hier
vorangehen und sicher ein bedeutendes Zucht¬
gebiet werden für alle Landesteile Deutsch¬
lands , die heute vermehrt nach württem-
bergifchen Schafen fragen.

MSdkl schnM» ZuWWMgen
Bildwettbewerb der BdM .- und IM .»
Gruppen

Wenn heute die BdM .-Mädel an die in¬
nere Ausgestaltung der Jugendherbergen
gehen , dann gibt es bestimmt Menschen , die
fragen , warum denn das — die Ausgestal¬
tung der Jugendherbergen ist doch Sache
des Jugendherbergverbandes ! Ja , daS
stimmt , aber das Jugendherbergswerk geht
heute von der Hitlerjugend aus , und daher
haben die BdM .-Mädel die Verpflichtung
übernommen , an diesem Werk mitzuarbeiten.

Wir sehen in der Jugendherberge nicht ir¬
gendein „Jugendhotel " oder billiges Unter¬
kunftshaus , das uns aber sonst weiter nichts
angeht , die Herberge ist uns mehr , sie ist
uns Heim.  Ein Bild , ein hübscher Vor¬
hang am rechten Platz machen diesen Raum
erst zum wirklichen Heim . Unnützes Zeug
wollen wir nicht hereinstellen , aber das , was
wir brauchen , soll freundlich und schön fein.
Ueberall müssen wir spüren : Hier ist eine
Jugend am Werk , die ihren Stil gefunden
hat.

Wir müssen uns besonders einmal die äl¬
teren Jugendherbergen unter die Lupe neh¬
men . Es ist schon vieles bester geworden , und
wir haben Jugendherbergen , die geradezu
vorbildlich find : Hin und wieder finden wir
aber noch in dieser oder jener Jugendher¬
berge Bilder , die mit unserem Denken und ,
Fühlen nicht in Einklang zu bringen sind.
Diese Bilder gilt es ausznmerzen . Mit dem
Verschwindenlasten allein ist es jedoch nicht
getan , denn eine kahle Wand ist auch nicht
schön. So müssen wir denn dafür sorgen,
diese Bilder durch neue zu ersetzen,
und deshalb ergeht der Ausritt an sämtliche
BdM .-MädekS: „Beteiligt euch alle am Bild¬
wettbewerb zur Ausgestaltung der schwä¬
bischen Jugendherbergen ." Ter Obergau
Württemberg des BdM . hat einen Bild-
Wettbewerb der  BdM .- und I M .-
Gr uppen  ansgeschrieben:

Wer schickt die schönsten Bilder zur Aus»
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Gestaltung der Schwäbischen Jugendherber¬
gen?"

Es sind Preise im Werte von 25V RM.
ausgesetzt; davon ein erster Preis zu 50 RM.,
ein zweiter Preis zu 30 RM., ein dritter
Preis zu 20 RM, . zwei Preise zu 15 RM.,
^wei Preise zu 10 RM. und 10 Preise zu 5

Bedingungen:
1. Die Mädel- oder JM .-Standorte , von

denen die m e i st en , b e st e n, g e b r a u ch s-
fertigen  Bilder zur Ausgestaltung der
Jugendherbergen kommen, erhalten einen
Preis . (In Orten mit mehr als einer Mä¬
del- bzw. JM .-Grupe erhält die beste Gruppe
den Preis .) Die Bilder müssen innerhalb der
Mädel- und JM .-Gruppen , -Scharen und
Schäften im Heimabend aufgezogen, gerahmt
und zum Aufhängen fertig gemacht werden.

2. Art und Größe der Bilder sind freige¬
stellt. Ihr könnt Zeichnungen, Linolschnitte,
Photographien und sonstige Bilder , die ihr
besitzt, schicken. Sie müssen jedoch stilmäßig
in unsere Herbergen Hereinpassen. Wir sehen
in den Jugendherbergen Heime der deutschen
Jugend , und damit Heime der Hitler¬
jugend.  Sclnckt also Bilder, die diesem
Zweck entsprechen,

3. Die Bilder müssen bis spätestens
15 . F e b ' ,i n r > 3 6 bei der Abteilung
Jugendwandern des Obergaues des BdM ..,
Stuttgart , Goethestraße 14,' eingegangen
sein.

4. Auf jedem Bild muß hinten die Num¬
mer der Einheit angegeben sein, Gruppen-
und Untergaunummer nicht vergessen!! und
die genaue  Anschrift der Standort¬
führerin  bzw . der Mädel - oder
Jungmädel - Gruppenführer  in.
Die Angabe, ob Mädel- oder Jungmädelein¬
heit muß unbedingt gemacht werden.

5. Der Wettbewerb wird standort - bzw.
gruppenweise gewertet. Es kommt also auf
jede IM .- oder BdM.-Schaft an, ob ihr
Standort bzw. Gruppe einen Preis bekommt
oder nicht.

6. Der Preis wird vom Obergau aus an
die Standorte bzw. Gruppen verteilt.

7. Tie eingesandten Bilder werden Eigen¬
tum des Gaues Schwaben im Reichsverband
für deutsche Jugendherbergen.

8. Gegen die Entscheidung des Preisge¬
richts kann kein Einspruch erhoben werden.

9. die besten Standorte bzw. Mädel- oder
Jungmädelgruppen werden in der „Reichs¬
sturmsahne" veröffentlicht.

WO»reim MrMrser
Rmeitkrffe»

Die große Heerschau der schwäbischen und
alemannischen Narrenzünste

Oberndorf, 2. Febr. Unter den schwäbisch¬
alemannischen Narrenstädten hatte diesmal
die alte Stadt Oberndorf  ihre Tore für
das große Stelldichein der Narrenzünfte geöff¬
net. Oberndorf hat damit seinen eigenen Ruf
als historische Narrenstadt aufs glänzendste
bewährt und durch die geschickte und eifrige
Propaganda der Sache eines alten Bolks-
brauchtums einen großen Dienst erwiesen.

Bei allen Besuchern, die vielleicht noch
Zweifel hegten an der ursprünglichen, aus
alten Ueberlieserungen stammenden, in der
Volksseele verwurzelten oberschwäbischen
Dolksfastnacht, konnte durch dieses Narren¬
treffen jeder Zweifel zerstört werden. Denn
es handelt sich bei dieser Art von Fastnacht
— was von entscheidender Wichtigkeit ist —
nicht um den üblichen karnevalistischenVer-
'tznügungsrummel, sondern um tief in
Stamm , Landschaft und Jahreslauf verwur¬
zelte Jahrhunderte alte Bräuche,  die in
Maskenkostümen, Gebärde und Spiel einen
mannigfaltigen Niederschlag fanden.

Fast 40 Zünfte mit etwa 1600 Masken
waren erschienen und führten am Fest¬
abend  und beim großen Umzug  Fast¬
nachtsbräuche vor. Wer wollte all die Typen
und all die Besonderheiten aufzählen, die
Ausdrucksformen eines elementaren, närri¬
schen Triebs schildern? Wir nennen hier aus
der langen Reihe der Auftretenden nur einige
der zünftigsten, die durch ihre zahlenmäßige
Stärke , sowohl als auch durch die zugkräf-
lige Art der Vorführungen besonders gefie¬
len, wie Rottweil , Villingen . Elzach, Stockach,
deren Zimmermannszunft am Samstagnach¬
mittag beim Narrenbaumseben trotz des reg¬
nerischen Wetters die ganze Stadt in
Schwung brachte, dsun Ueberlingen, Laufen¬
burg, Waldshut , Rudlingen , Oberndorf,
Bonndorf , Breisach und Offenburg, das für
sein Auftreten eine sehr bildhafte und witzige
Form fand. Selbst die ungnädige Laune des
Wettergottes , der immer wieder böse Regen¬
schauer auf das lustige, aber durch nichts
zu beeinträchtigende Narrenvolk sandte,
konnte die begeisterte Gesamtstimmung nicht
herabmindern.

Beim Umzug am Sonntagnachmittag, der
bei lachendem Sonnenschein begann, um mit
einem heftigen Platzregen zu enden, ließen sich
die rund 15000 Teilnehmer in ihrer glänzen¬
de« Festeslaune nicht stören, sondern waren
offensichtlich immer aufs neue von dem in
närrischem Rhythmus schwingenden, von
11. Musikkapellen befeuerten Maskenzug mit¬
gerissen. Ob draußen auf Straßen und Gassen,
oder drinnen in der fröhlich geschmückten Fest¬
halle oder in den überfüllten Schenken, überall
sprang von den Narren zum Volk und von die¬
sem zu den Narren der zündende Funke des

ökvottes und des Witzes her und hin. Was

mutzte der Erste Zunftmeister der Oberndorfer
Narrenzunft Dr . B i e se n b e r g e r , der die
bilderreiche Schau sehr gewandt eröffnete und
leitete, nicht alles über sich ergehen lassen.
Außer ihm hielten noch witzige Ansprachen der
Präsident der Vereinigung Albert Fischer-
Villingen und Dr . Bauer-  Oberndorf sowie
die jeweiligen Zunftmeister.

Nach der Pause zeichnete der zweite Zunft¬
meister der Narreuzunft Oberndorf . E.
Fruth , folgende Herren mit dem Hausorden
I. Klasse aus , mit dem die Ehrenmitgliedschaft
bei der Oberndorfer Zunft verbunden ist:
Regierungsrat Drück , der in Vertretung
des Kultusministeriums erschienen war , Ge¬
neraldirektor Zillinger , Dr . Wolf,
Bürgermeister Fritz , Ratsherr Sauer-
Stuttgart , der in Vertretung des Ober¬
bürgermeisters gekommen war . sowie den
Präsidenten der Vereinigung , Herrn Albert
Fischer,  und den Kunstmaler Franz
Neuhaus.  Bei den Platzkonzerten der
Kapellen Oberndorf und Rottweil und bei
der Vorführung des „Bräutelns ", eines
alten Brauchs der Sigmaringer , unterhiel¬
ten sich die Zuschauermassen aufs beste.

!SeMkte Bichs»»!« I«der Me
Interessante Versuche deutscher Meeres-
forscher — Bachforellen waren Seefische

Während die gewöhnlichen Sterblichen
sich, soweit es der Geldbeutel erlaubt , am
prächtigen Geschmack der Forellen erfreuen,
streiten sich die Wissenschaftler darüber , ob
es sich bei den verschiedenen „Arten " der
Forelle — Bachforelle, Seeforelle, Meer¬
forelle — wirklich um mehrere Arten han¬
delt oder um eine einzige Art , die Aussehen
und Lebensgewohnheiten der jeweiligen Um¬
gebung anpaßt . Pros . Henking,  der nur
an eine einzige Art glaubt , setzte im Jahr
1930 Bachforellen in die Ostsee aus , um
festzustellen, wie sie sich in der neuen Um¬
gebung Verhalten würden . Daß es sich bei
diesem Versuch nicht um eine rein wissen¬
schaftliche Angelegenheit handelt , sondern
um etwas, was uns alle angeht , ist daraus
zu ersehen, daß er nicht nur vom Reichs¬
ministerium für Ernährung und Landwirt¬
schaft, sondern auch vom Deutschen See-
fischereiverein unterstützt wurde. Jetzt erfah¬
ren wir , was aus diesen Forellen geworden
ist.

Numerierte Fische
Bevor die Forellen den heimatlichen Bach

mit dem Meer vertauschten, befestigte man
an ihren Rückenflossen mit Silberdraht
kleine Aluminiumblättchen , die Num¬
mern  lrugen . Die einsömmerigen Tiere
vertrugen diese Behandlung nicht recht,
denn man konnte nur einen kleinen Pro¬
zentsatz von ihnen wieder einfangen und
vermutet daher , daß sie nicht mehr unter den
Lebenden weilen. Von den zweisömmerigen
aber wurden 12 Prozent von den Fischern
gefangen und abgeliefert. Sie waren zum
Teil beträchtliche Strecken ins Meer hin¬
ausgewandert , und zwar in östlicher Rich¬
tung. Nur wenige waren wieder ins Süß¬
wasser zurückgekehrt, wie man annimmt , um
zu laichen,  denn auch die Verwandten
der Bachforellen, die Meerforellen steigen ja,
ähstlich wie die Lachse, zum Laichen in die
Flüsse auf.
Sie wurden gemästet!

Und wie sahen die Forellen nun aus ? —
Genau wie Meerforellen.  Sie hatten
in der neuen Umgebung eine ganz an¬
dere Färbung  angenommen und, was
uns natürlich im Hinblick auf die Küche noch
viel mehr interessiert, auch ihre Größe
entsprach der von Meersorellsn. Sie wogen
nach drei Jahren schon 1 bis 2 Pfund (eine
sogar 3 Pfund ) und waren 30 bis 49 Zenti¬
meter lang , während gewöhnlicheBachforel¬
len in diesem Zeitraum höchstens ein Gewicht
von einem Viertel- bis halben Pfund und
eine Länge von 20 bis 25 Zentimetern er¬
reichen. Natürlich wollten die neugierigen
Forscher den Grund für dieses Riesenwachs¬
tum erfahren und schnitten den Forellen zu
diesem Zweck den Bauch aus. sie fanden
in ihrem Magen statt der Insekten und In¬
sektenlarven, von denen sich die Bachforelle
gewöhnlich nährt Fische und Krebstiere.

Bachforelle und Meerforelle scheinen nach
diesen Versuchen also wirklich ein und die¬
selbe „Art " zu sein : die Bachforelle ist, wie
man sich ausdrückt, eine „Kümmerform " der
Meeresforelle . Daß diese eine Art . je nach
der Umgebung und Nahrung ein so verschie¬
denes Aussehen und so verschiedene Lebens¬
gewohnheiten hat , scheint damit zusammen¬
zuhängen . daß die Familie der Lachse, der die
Forellen angehSren, eine sehr alte Gruppe
ist und aus einer Zeit stammt, in der di'
Differenzierung der Arten noch nicht so weit
vorgeschritten war wie heute. Damit hängt
auch zusammen, daß Forellen und forellen¬
artige Fische auf manchen Inseln (Shetland¬
inseln, Island ) die einzigen Süßwasserfische
sind. Es gab früher vermutlich überhaupt
nur Meerfische. Dadurch daß Meerfische
zufällig in Süßwasser gelangten und sich,
wie es die Forellen können, der neuen Um¬
gebung anpaßten , entstanden erst die Süß¬
wasserfische.

Was können wir von diesen Aussetzungs¬
versuchen mit Bachforellen für praktische
Vorteile erwarten ? — Nun, es ergibt sich hier
die Möglichkeit, durch Verpflanzung ins
Meer sehr schnell Fische von Handels¬
wert  Heranzuziehen . DaS ist auch der

Grund , warum sich der Deutsche Seefischerei-
Verein für das eigentümliche Experiment
interessiert. Allerdings sind die Kosten vor¬
läufig noch viel größer gewesen als der Ge¬
winn, doch das ist ja bei den ersten Ver¬
buchen nie anders.

Blitzlichter vom Sport
In Z u f f e n h a u s e n kamen die Zwischen-

rundenkämpfe um die Stuttgarter Kreismeister¬
schaft zur Durchführung. Die Teilnahme an
den Endkämpfen sicherten sich hier: Leitner im
Weltergewicht; Pekari-SpVgg. Cannstatt im
Mittelgewicht; Bauer-Germania im Halb¬
schwergewicht; Bandel-Prag im Federgewicht;
Klnmpp-PSV , als 2, Weltergewichtler; Hehr-
Prag im Leichtgewicht und im Schwergewicht
Raff-PSB . — Mösch-Germania schied infolge
Nebergewichts in der Bantamgewichtsklasse ans
dem Wettbewerb aus, *

Die Deutsche Jägermeister-
schaft  im jagdlichen Schießen fiel an die
Provinz Sachsen mit 2046"/» Punkten. Bester
Einzelschütze wurde Apel-Bageritz mit 526-/»
von 600 möglichen Punkten. Die Vertreter des
Gaues Württemberg blieben im Hintertreffen,

Deutscher Hochschul - Schimeister
wurde der Breslauer Schepe, der bei den in
Oberammergau ausgetragenen Wettbewerben
im Langlauf die beste Zeit erzielte und im
Springen den dritten Platz belegte.

-i:

BeiderdänischenHallentennis-
meisterschaft  gab es im Männer -Einzel
eine Ueberraschung. Der Jugoslawe Pallada
wurde im entscheidenden Treffen von Anker
Jakobsen geschlagen, während im Frauen-
Einzel Hilde Sperling kampflos zur Meister-
schaft kam. Im Frauen -Doppel siegten Hilde
Sperling -Willempes über das schwedische Paar
Roberg-Thomasson.

*

Einige bemerkenswerte Ergeb¬
nisse  gab es bei einem Tennis-Klubkampf
zwischen Rotweiß Köln und Rotweiß Berlin.
Im Einzel wurde der deutsche Meister Gott¬
fried von Gramm von dem nicht mehr jungen
Eberhard Nurney überraschend 6:3, 4:6, 5:7
geschlagen. Im Doppel verlor dann von
Gramm erneut mit seinem Partner Henner
Henkel gegen Nurney-Kuhlmann 6:1, 4:6, 5:7,
so daß der Ausgang des Klubkampfes völlig
offen lag, nochLu» Berlin vorher mit 2:0

> führte.

Wi» -5«̂ ««»-v«H6
Unter Kieker Rubrik , die wir alle 14 Tage veröffentlichen , werden sämtliche bei » nS eingehenden

LwrMvroven einer genauen graphologischen Prüfung unterzogen , und zwar gegen die geringe Gebühr
von cc> Pfennig in Briefmarken . Die Schriftproben müssen immerhin 10 bis 20 Zeilen umfassen und
nnaezivittiacn . möglichst mit Tinte geschrieben sein. (Also keine Abschriften von Gedichten usiv.i
-ren Zuichriften iit ein frankierter Briefumschlag für die Rückantwort beiznfügen . Da nur einzelne
Beurteilungen vier znin Abdruck kommen können , erfolgt fast dnrchaebend die Beantwortung der
Ainmgei , unmittelbar an die Einsender . Strengste Diskretion ist selbstverständlich zugesichert. Die
Erledigung erfolgt n, der Reihe der Eingänge , meist in etwa 14 Tagen . N-ür umgehend gewünschte
L'rledignngen erhöhen sich die Bedingungen des Unkostenbeitrages von 0.75 ans das Dovvelte . Eil-
auttrage diewr Art lind mit dem Vermerk „dringend " zu versehen . — Die Einsendungen , die die
.genaue Adrette des Absenders enthalten müssen, sind zu richten an : NS .-Presse Württemberg . Avila.
Gravhvlogncbcr Briefkasten . Stuttgart . Friedrichstrabe 13.

F. Sch. 551. Sie dürfen nicht erschrecken,
mein lieber Freund , die Fernaufklärung ist
nicht weiter schmerzhaft! Ich hätte Ihnen
aber auch gerne persönlich geschrieben! Denn,
an dieser Stelle gebe ich ja immer nur
einigen meiner Leser Auskunft , und auch nur
dann , wenn besonders erwünscht. — Natür¬
lich gehen meine Ratschläge oft weiter, als
im Augenblick es notwendig erscheint, weil
ich ja meist eine ganze Kette von Fragen zu
beantworten habe, und nicht immer sehr sach¬
liche und gemäßigte. Sie glauben ja nicht,
wie viel Lobpreisungen und Huldigungen
man oft aus mir hcrüusholen will, und das

mit den schönsten Schleifen und Schnörkeln,
und sehr selbstgerechten und überlebens¬
großen Jch-Buchstaben! — Sie selbst kom¬
men ja nun ganz anders zn mir : bei Ihnen
ist's die Lebensnngeduld und Gefühlsver-
schwendnng, mit der Sie Ihre Daseinsform
dauernd in Unordnung bringen . Sie sind
eben sehr ungefaßt , und werden nun gar
nicht Herr mehr über alle die unbrauchbaren
Wünsche. Ihre Gefühle haben Sie weit über
die Grenzen hinaus ausgedehnt , und ver¬
schwenden nicht nur mit dem Herzen, sondern
haben auch eine sehr offene Hand. — So gut
es ist, wenn man unbedenklich und selbstlos
geben kann, so hat doch niemand etwas da¬
von, wenn das so unplanmäßig geschieht.
Es fehlt Ihnen jede Besonnenheit in geistigen
und materiellen Angelegenheiten; und das
Einzige, was mir beständig erscheint, ist Ihr
Abwechslungsbedürfnis, und eben Ihre Un¬
beständigkeit. Immer schmieden Sie neue
Pläne und Hoffnungen, und die einsichts¬
vollen Ansätze zur Ernüchterung halten eben
nicht durch. — Wie jung Sie noch erscheinen,
bei dieser schnellen Begeisterungsfähigkeit,
trotzdem Sie mir doch den Jahren nach, in
Ihrem Brief, das Gegenteil bekennen.

Hanns B. 6. Die Schritte von der Pocne
zur Prosa , vom Sternenschimmer ms Helle
Tageslicht sind nicht immer angenehm: und
ich glaube wohl, daß Sie sich so noch etwas
unsicher Vorkommen und nicht wissen, wie
Sie das Tatsächliche mit Lust und Freude
anpacken sollen. — Denn, noch stehen Sie
unentschlossen herum, wiederholen bauernd
Ihre seltsamen Nachdenklichkeiten und suchen
nach rührenden Kümmernissen, bis Sie die¬
selben gefunden haben. — Schließlich könnten
Sie Ihr Herz aber genau so gut mit Sonne
wie mit Mondenschein füllen; die Hauptsache
ist doch nur . daß es zu seinen Erfüllungen
kommt! Auch die tatsächlichen Dinge kann
man mit seiner Begeisterung bunt färben
und sich so einen neuen Lebensfahrplan
machen, der auch nicht ohne Reiz und lieber-
raschungen ist. Bis jetzt sind Sie ja mehr uni
das Leben herumgefahren und niemals mit¬
ten hinein. Am liebsten möchten Sie sich wohl
die Welt herablassend von oben beschauen,
statt ehrfurchtsvoll den Himmel von der Erde
aus zu suchen. — Dabei sieht Ihre Schrift
doch weder schwächlich noch untüchtig aus
und Kopf und Hände erscheinen recht lei¬
stungsfähig . Nur müssen Sie sich von den
wirklichkeitsfremden Vorurteilen frei machen

und in eine Reihe ganz neuer Begriffe ein-
dringen . — Auch das ist Uebungssache und
ein Unternehmen, bei dem Sie Ihre schöpfe¬
rische Phantasie gut unterbringen können.

F. R. P . 96. Ihre bessere Hälfte, ja sogar
die allerbeste! — hat alle Tugenden eines
sparsamen Weibes: sie ist vorsichtig und be¬
rechnend im Fühlen , Wollen und Wünschen,
aber auch immer mißtrauisch gegen alle
Menschen von leichterer Lebensart und
größerer Verschwendung. So herrscht in
Ihrer Firma scheint's eine recht erfolgreiche
Interessengemeinschaft, welche sich sehr ein¬
heitlich auf das geliebte Hauptbuch richtet,
und zur sicheren Stütze einer ganz prima
Bilanz wird ! — Aber trotz des Zusammen-
haltens und bedenklichen Beieinanderblei¬
bens . liebt Frau Emma doch den Betrieb
eines recht geschwinden Lebens. Denn , wenn
diese Buchstaben da vor mir , auch keine be¬
sondere Freiheit haben und nicht unterneh¬
mend ins Weite wollen, so erscheinen sie mir
doch überaus munter und neugierig . Sicher
werden Sie oft einmal in einen ganz spritzi¬
gen Kleinkrieg Hineingetrieben und es ist gut,
wenn Sie da geziemend im Hintergrund
bleiben und sich einfach Pfiffig und schnell
hinter den reellen Lagerbeständen verschan¬
zen. Denn . Frau Gemahlin ist vollkommen
angriffssicher und äußerst gewandt in Wort
und Tat . Auf die Dauer kommen Sie da mit
Ihren bescheidenen Gegenmaßnahmen nicht
aus und müssen sich eine noch wirksamere
Verkehrssicherheit zulegen.

04176 a. R. Mein Herr, Sie sind ein sehr
wohlgeformter Pflichtenmensch, und Erziehung
und Selbstbewußtsein geben Ihnen eine recht
gute Haltung . Immer wissen Sie , was Sie
wollen, und machen das auch mit Nachdruck
geltend, ganz unbekümmert und selbständig,
und vollkommen unbeeinflußt von der Mei¬
nung anderer. — So , das rein Amtliche wäre
jetzt kurz erledigt; vielleicht erlauben Sie mir
noch die persönlicheren Worte: aller Erfolge
Grundgeheimnis ist die Wärme des Herzens,
und die Aufgeschlossenheit der Seele ! — Wie?/
— Ja , auch für einen Mann ! Nur nimmt sie
eben da andere Formen an. Ihre gute Hal- j

5^

tung ist recht, aber man kommt bald dahinter,
daß hier lauter angefrorene Vorurteile bestim¬
men; daß Sie sich nicht nur beherrschen, son¬
dern auch kühl und berechnend in der Herz¬
gegend geworden sind. Einesteils freut man
sich, wenn Sie so offen sprechen und niemand
mit Liebenswürdigkeiten einwickeln wollen,
dann aber wieder sagt man sich, daß gerade eine
solche lobenswerte Offenheit erst den rechten
Wert bekommt, wenn sie mit Herzenswärme
und Zuneigung abgerundet wird. — Sicher ist
es Ihnen noch kaum zum Bewußtsein gekom¬
men, daß Ihr Nützlichkeitsstandpunkt sehr lang¬
weilig ist, und der Gesichtskreis ganz einseitig.
Denn, alles was eine etwas großzügigereGe¬
sinnung und Lebensersassungverrät , betrach¬
ten Sie mit Mißbilligung und einer ablehnen¬
den und überlegenen Selbstgerechtigkeit. —
Ihrer unbeirrbaren Offenheit gegenüber darf
ich mich ja ebenso frei aussprechen.

PeterSchlich.
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Vosere « »i-rgeseblelite:

Jer Eci cter DieÜ
von bibidikicibi i.ci8

Schon als der Arzt die Wohnungstür
autklingte , kam ihm ein seltsam bestimmtes
Ge ühl , ein Fremder müsse sich m eine
Räume eingeschlichen haben . So griff er
aus dem Flurgestell einen derben Stock,
zückte ihn schlagbereit und stieß d,e Dur
des Sprechzimmers auf.

Auf seinem Schreibtisch brannte , ihm zu-
aekehrt eine kleine Taschenlampe, das Licht
blendete und machte die übrigen Gegen¬
stände de« Raums undeutlich, während die
Gardinen au den Fenstern sich im Nacht¬
wind bauschten. Aber kein Gegner sprang
an indessen der Arzt schon den Lichtschalter
ertastete und mit dieser kurzen Bewegung
das ganze Zimmer in klare Helle getaucht
war . ' Ta sah der Arzt auch den Eindring¬
ling. einen noch jungen Burschen, bartlos,
blaß, hager und ärmlich gekleidet, der keine
Bewegung weder zur Gegenwehr noch zur
Flucht machte, ja des eintretenden Haus¬
herrn kaum zu achten schien. Er hing rück¬
wärts gestreckt über dem Polstersessel, seine
Brust hob und senkte sich wie in einem
Krampi, die Augen stierten zur Decke,
röchelndes Stöhnen drang aus seiner Kehle.
Der Arzt sprang vor, seine Hand hielt halb
gedankenlos schon den Telephonhörer, als
er sich nach einem neuen, prüfenden Blick
auf den Eindringling schnell eines Besseren
besann, und der Hörer klapperte ans die
Gabel zurück.

Von diesein Fremden , der schwächlich
ichon seinem Aeußeren nach, drohte im
Augenblick gewiß keine Gefahr ; vielmehr
schien er selbst in Todesnot zu ringen. Ter
Arzt griff die schlaff herabhängende Hand,
fühlte den schwachen, doch mit rasender Ge¬
schwindigkeit jagenden Puls . Der seltsame
Fall begann ihn anzuziehen. Da war ein
Dieb in seine Wohnung eingedrnngen, er
hatte ohne Zweifel den Schatten der Park¬
bäume benützt, sich am Gesims emporgezogen
oder war am Blitzableiter oder an einer
Negenröhre hinangeklettert. Er hatte sich,
wie Kratzspuren am Schloß bewiesen, offen¬
bar bereits an der Schreibtischlade zu schai-
fen gemacht, freilich in einer sehr un¬
geschickten Art, und da Plötzlich hatte es ihn
umgeworfen. Vielleicht war es ein erster,
von starken inneren Hemmungen begleiteter
Schritt auf der Bahn des Verbrechens, war
Krankhcitsanlage schon vorhanden und die
irrsinnig gesteigerte Erregung , Anstrengung
des Kletterns , die tödliche Angst, ertappt zu
werben, ein zufälliges Geräusch, das in die
überhitzten Sinne trat , hatte den Krampf
ausgelöst. Und es war ein schwerer Anfall.
Wehrlos war der Einbrecher in der Gewalt
des Mannes , den er hatte bestehlen wollen:
seine Lippen färbten sich bläulich, Schaum
brach zwischen ihnen hervor, stoßweise und
unregelmäßig kam der Atem.

Der Arzt kramte in dem Arzneikasten und
bereitete eine Spritze vor. die dem Kranken
Erleichterung schaffen sollte. Er fetzte an und
schob die nadelscharfe Spitze sogleich in den
willenlosen Arm. Da schien der Krampf ein
wenig nachzulassen; der Arzt hob das Augen¬
lid des Kranken, sah die Pupille noch starr
und glasig. So holte er frisches Wasser zu
Auflagen auf die Brust , entsann sich dann
eines neuen Arzneimittels, das man ihm
Probeweise vor einiger Zeit zugesandt hatte.
Da war eine gute Gelegenheit, auch diese, an¬
zuwenden, wenn der Krampf so ungewöhn¬
lich stark auftrat , und er überlegte, wo es zu
finden sei. Es stand noch im Schrank seines
Laboratoriums , der Arzt ging nach einem
letzten Blick auf den Fremden aus dem Zim¬
mer, wählte die Schlüssel, öffnete den
Schrank, und es dauerte wohl einige Minu¬

ten, vis er die Packung, nach der er suchte,
gefunden hatte.

Das Arzneifläschchen in der Hand, betrat
er wieder das Sprechzimmer. Der Sessel aber
war leer, der Fremde hatte sich davonge¬
macht, als wäre er nur flüchtige Erscheinung
eines Traumbildes gewesen. Durchs Fenster
ging sein Weg, wie er gekommen war , noch
klang draußen etwas wie ein vorsichtig
'Gleichender Schritt über den Rasen. Einen
Augenblick packte den Arzt der Aerger, als
ob seine berufliche Gewissenhaftigkeit sich von
einem gerissenen Spiel habe übertölpeln
lassen. Dann aber lächelte er, das Lächeln
des Weisen, der nicht nur Arzt des Leibes,
sondern auch der Seele war.

Die kleine Taschenlampe des Eindringlings
auf dem Schreibtisch war dem Arzt als An¬
denken an die Stunde der seltsamen Kran¬
kenbehandlung verblieben: er meinte auch
später noch, in diesem Fall ganz das Nich¬
tige getan zu haben, aber zog es künftighin
doch vor. bei abendlichen Ausgängen die
Fenster der nach dem Park gelegenen Zim¬
mer sorgsam zu schließen.

Humor
Sie : „Findest du nicht, das; es nach verbrann-

i ier Farbe riecht?"
i Er : „Ja . Liebling , du mußt dich mit dem
j Gesicht nicht so nahe an den Ofen setzen".

Man kann gegen Frau Morch sagen, was man
will , sie ist still, geduldig und verschwiegen. .

Neulich jedoch machte sie ihrem Herzen Luft:
„Wenn ich nur wüßte , ob mein Mann meiner
vielleicht überdrüssig geworden ist?" seufzte sie.

„Aber wie kommen Sie denn auf solche Gedan¬
ken?" forschte die Bekannte.

„Je nun . bestimmt kann ich es doch nicht wis¬
sen, er ist ja seit sieben Jahren nicht mehr nach

! Hause gekommen!"

- „Ich trinke ja nur , um zu vergessen, daß
meine Frau mich verlassen hat ."

„Und ich will vergessen, daß meine Frau zu
Hause auf mich wartet ".

„Wenn du die Wahl hättest zwischen einem
Millionär , den du nicht liebst und einem armen
Mann , den du liebst, wenn würdest du hei¬
raten ?"

„Konstruiere doch nicht immer so unmögliche
Fälle !"

„Wieso unmöglich?"
„Einen Millionär , den ich nicht lieben wür¬

de, gibts doch gar nicht."

Mißzuverstehen
„Lieber Herr Kollege, Sie erraten meine

i Bitte; darf ich hoffen, daß Sie mir Ihre be-
j rühmte Altertumssammlung zeigen?"
; „Aber gewiß, gestatten Sie , daß ich Sie zu-
s nächst mit meiner Frau bekannt mache".

^ Logik der Frauen
§ Ehemann zu einem Bekannten:
- „Ich bin nun zehn Jahre mit meiner Frau
; verheiratet und kenne mich nicht aus mit ihr.
j Wenn ich ins Theater wollte , wollte meine Frau
! ins Kino , wollte ich ins Kino , wollte sie ins
; Theater . Weil ich nun gestern abend unbedingt
: ins Theater wollte , sagte ich vorsichtshalber,
! ich wollte ins Kino und was soll ich sagen
i — da wollte sie plötzlich auch ins Kino !"

^ Wecker-Ersatz
Schwungvoll preist der Hausierer der Haus¬

frau seine Waren an . Nichts verfängt ; schließ¬
lich lobt er noch seine Wecker.

„Um Gottes willen , Mann , meinen Sie denn,
ich brauchte einen Wecker? Sehen Sie denn nicht
daß ich ein acht Wochen altes Kind auf dem
Arm halte ?"

Taktvoll
„Haben Sie etwas auszusetzen?" fragte der

Kellner , als er sah. daß das Getränk kritisch
betrachtet wurde.

„Nein ", sagte der Gast würdevoll , „es ist nicht
meine Art . über Abwesende zu reden ".

Frau Senfgeber hat zu Weihnachten einen
neuen Hut bekommen und ist sehr zufrieden mit
diesem Geschenk.

In der Silvesternacht ist man sehr lustig zu¬
sammen. Herr Senfgeber hat schon einige Glä¬
ser geleert und schaur glücklich in die strahlen¬
den Augen seiner Frau . '

„Wenn du einen Wunsch hast", sagt er, so
werde ich ihn dir erfüllen . Der erste Wunsch im
neuen Jahr ".

„Also schön", freut sich Frau Senfgeber , „dann
kaufe mir einen neuen Hut ".

„Aber Kind ", ist Senfgeber erstaunt , „du hast
doch erst zu Weihnachten . . ."

Frau Senfgeber lächelt:
„Aber ich bitt ' dich, das war doch schon im

vorigen Jahr ".

Ich bitte um Auskunft .. .
Briefkasten des »Gesellschafters*
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ktür dte erteilten Auskünfte übernimmt die Redaktion nur die vrebaekebltckeVerantwortung.

E. St . in L. Die sogenannte „Imprägnie¬
rung  s t h e o r i e", wonach eine arische Frau
rassenbiologischeinen dauernden Schaden davon¬
trägt , wenn sie einmal mit einem Juden ge¬
schlechtlich verkehrt hat, wird von der Reichs¬
leitung der NSDAP , als wissenschaftlich unhalt¬
bar abgelehnt. Gesetzlich besteht demnach kein
Hindernis , wenn eine arische Frau , deren Ehe
mit einem Juden geschieden wurde, einen Deut¬
schen heiraten wiltz ebenso besteht gesetzlich kein
Hindernis , wenn ein arisches Mädchen, dessen
uneheliches Kind einen Juden zum Vater hat,
einen Deutschen heiraten will . Eine andere Frage
ist, ob die Partei , wenn es sich um einen Partei¬
genossen handelt, eine derartige Eheschließungzu-
lüßt , denn die Partei soll eine Auslese der rassisch
und charakteristischBesten darstellen und mora¬
lische Bedenken hinsichtlich des Charakters sind in
beiden obenaufgeführten Fällen zweifellos geboten.
Jedenfalls ist in allen ähnlichen Fällen die An¬
gelegenheit erst der Parteileitung zu unterbreiten,
wenn der betreffende Parteigenosse nicht Gefahr
laufen will, seine Parteizugehörigkeit zu verlieren.

O. U. in M. Der von öffentlichen Fürsorge-
ämtern Unter stützte  ist verpflichtet, dem
Fürsorgeverband die aufgewendeten Kosten zu
ersehen.  Der Unterstützte ist berechtigt, den Er¬
sah zu verweigern, soweit und solange er kein
hinreichendes Vermögen oder Einkommen hat . Der
Erbe des Unterstützten ist ebenfalls ersatzpflicbtiq.
Ebenso kann der Fürsorgeverband Erlatzansprücbe
stellen gegen den Ehegatten des Unterstützten, und
zwar im selben Maße wie gegen den Unterstützten
selbst. Das gleiche gilt gegenüber Eltern Hinsicht-
lich ber Leistungen, die ihren Kindern vor Voll¬
endung des 18j Lebensjahres gewährt worden
sind. Ausgenommen von der Ersatzpflicht sind
Unterstützungen für Wochenfürsorge, Kosten der
Erwerbsbesähigung Blinder , Taubstummer und
Krüppel, bei Geschlechtskrankheiten, tuberkulösen
Erkrankungen und in der Erziehung und Erwerbs-
berähigung Minderjähriger bis zu 18 Jahren . Das
Gesetz bestimmt allerdings auch, daß die Rück¬
zahlung s f o r d er u n g en sich nicht als
Härte  gegen den Ersatzpflichtigen answirken
darf . Wenn Rückerstattung erfolgt, soll sie in an-

: gemessenen Raten in wohlwollend festgelegten Zeit¬
abschnitten durchgeführt werden. Jeder scharfe
und unüberlegte Zugriff ist geeignet, das gestopfte

! Loch wieder äufzureißen. Ein strengeres Vorgehen
j ist lediglich angebracht bei minderwertigen oder
! asozialen Elementen. Sollte es sich in dem von

Ihnen angeführten Fall nicht um einen solchen
' unwürdigen Unterstütztenhandeln, so erscheint das
! scharfe Vorgehen der Gemeinde wohl nicht am

Platze, Ohne genaue Kenntnis der besonderen Lage
ist älKdings keine klare Beurteilung möglich.

Ungenannt. Die vorstehende Antwort gibt auch
aus Ihre Frage Bescheid. Das Wohlfahrtsamt
kann selbstverständlich Anspruch auf Rückerstat¬
tung gegen Ihren Sohn erheben, falls dieser durch
Erbschaft in den Besitz eines Vermögens kommt.

G. H. in E. Ihre Frage , ob Sie als Werk¬
stattinhaber  in einem Wohnhause auch zur
Uebernahme der Kehrwoche  verpflichtet werden
können, ist ohne Kenntnis der Einzelheiten nicht
zu entscheiden. Es wird im wesentlichen wohl dar-
auf ankommen, ob die allgemeine Treppe von
Ihren Kunden mitbenutzt wird , oder ob Sie einen
unmittelbaren Zugang von der Straße her haben.
In diesem Falle glauben wir nicht, daß Sie zur
allgemeinen Treppenreinigung mit herangezogen
werden können.

E. Z. in S . Die Tochter hat bei ihrer Verhei¬
ratung einen Anspruch  auf Gewährung einer
angemessenen Aussteuer  durch ihre Eltern.
Voraussetzung ist allerdings , daß der Vater, oder
in Ihrem Fall die Mutter nach ihrer Vermögens¬
lage zur Leistung einer solchen Aussteuer imstande
sind und die Braut nicht etwa eigenes Vermögen
oder eigenes Einkommen hat. Ob die Vermögens¬
lage Ihrer Mutter so ist, daß Sie eine Aussteuer
verlangen können, müssen Sie selbst am besten
beurteilen können. Versuchen Sie doch wenigstens
die Nutznießung des väterlichen Erbteiles zu er¬
halten.

A. K. in D. Wenn Ihr Sohn eine neunklassige
Oberrealschule besuchen will , braucht er selbstver-
stündlich die sogenannte Reifeprüfung  nach
Abschluß der 6. Klasse nicht zu machen. Nachteile
erwachsen ihm daraus keineswegs, wenn er diese
Zwischenprüfung nicht ablegt. Selbstverständlich
werden auch in den drei Lberklassen die Fremd¬
sprachen weitergepflegt, zu denen in den unteren
der Grund gelegt wurde.

T. B. in R. Bevor Sie etwas Weiteres unter-
nehmen können, müßte erst einmal durch den zu¬
ständigen Ortsbautechniker genau festgestellt wer¬
den, welche Ursachen das Eindringen von
Grund Wasser  in ihrem Keller hat. Unter
Umständen kann die Ursache eben auch in einer
ungenügenden Anlage Ihres Kellers liegen. Sollte
der Schaden außerhalb liegen, muß der Weg über
das Baupolizeiamt der Gemeinde bzw. des Ober¬
amtes eingeschlagen werden. Die Frage des Ge¬
meinwohles und der finanziellen Leistungsfähig¬
keit der betreffenden Körperschaft werden dann die
entscheidenden Faktoren sein bei der Ergreifung
von Abhilfemaßnahmen. Was technisch von Ihnen
aus zur Verbesserung Ihrer Kelleranlagen getan
werden kann, werden Sie am besten auch von dem
Ortsbautechniker erfahren können.

K. H. in H. Die Auskunft, die Sie auf dem
Bürgermeisteramt erhielten, ist richtig. Die Lan¬
deskreditanstalt  gibt Baudarlehen auf
zweite Hypotheken nur für landwirtschaftliche
Bauten, die auch Neubauwohnungen  ent-
halten . Diese Darlehen sollen vor allem der
Schaffung von neuem Wohnraum dienen. Wenn
Sie also nur eine Scheuer oder einen Stall und
keine Wohnräume erstellen wollen, können Sie
nicht darauf rechnen, von der Landeskreditanstalt
eine zweite Hypothek für Ihre Zwecke zu erhalten.

F. B. in Ik. Auf dem Stuttgarter Schlacht¬
viehmarkt  notierten im Durchschnitt des Iah-
res 1935 Rinder und Bullen der Zentner Lebend¬
gewicht mittlerer Qualität von 40 bis 42 Mark.

K. W. in R. Wenn Sie Ihre Zeitung aufmerk¬
sam gelesen hätten, so wäre Ihnen nicht ent¬
gangen, daß zwischen dem 12. und 14. Januar
1936 eine Presseveröffentlichung über die Ein-
stellung von Freiwilligen bei der
Luftwaffe  erfolgte . Meldeschluß für die Früh-
jahrseinstellungen ist der 15. März 1936, für die
Herbsteinstellungcnder 30. April 1936. Die Frei-
willigen für die Flieger- und Nachrichtentruppe
müssen sich auf 4Vs Jahre verpflichten, der Ver¬
wendung als fliegendes Personell wird eine Zu¬
satzverpflichtung auf insgesamt 12 Jahre gefor¬
dert. Weitere Auskünfte über Eintritt von Frei¬
willigen in der Luftwaffe erteilt das für den
Wohnsitz zuständige Wehrbezirkskommando.

vor letzte lunkor von llotliondurg
Roman von Paul Hain.

L9. Fortsetzung / Nachdruck verboten

Sie schlug mit den Fäusten gegen die Tür in wildem
Schmerz! Sprang in blinder Angst auf und lies zum Fen¬
ster. das sie aufritz. Keine Möglichkeit, hier herauszukom¬
men. Glatt , trotzig fiel die Mauer des Turmes ab.

Erschöpft wankte sie ins Zimmer hinein.
Die Abendschatten drängten sich schon in den Winkeln,

Hockten da wie Gespenster. —
Da klangen Schritte auf der Treppe.
Ein Schlüssel klirrte.
Bärbels schwankte zur Tür . Im nächsten Augenblick

rvich sie zurück.
Graf Walter stand auf der Schwelle.
Er zog die Tür hinter sich zu.
„Ihr — wagt es - " stammelte sie.
„Wie du siehst." sagte er spottend. „Ich — vergesse

nichts."
„Ihr — habt die Hunde töten lassen!"
„Ihr mögt Lenken, was Ihr wollt. Die Tiere waren zu

gefährlich-."
Er näherte sich ihr.
Bis zur Wand wich sie zurück.
„Was — wollt — Ihr —murmelte  sie bebend.
„Dich will ich!" lachte er auf. „Endlich dich! Nun

wirst du mir nicht mehr entrinnen . Jetzt bist du ganz in
Meiner Gewalt . Diese Mauern sind dick — du rufst um¬
sonst um Hilfe. Und — die Hunde werden es nicht mehr
-tätig haben, sich von der Kette zu reitzen."

Offener Hohn lag auf seinem Gesicht.
In seinem Blick glühte zügellose Leidenschaft.
„Endlich wirst du in meinen Armen liegen. Schönste—"
Sie schrie auf.
„Nie — nie - "
Er lachte.

„Das gibt sich, Täubchen —"
„Ihr habt — kein Gewitzen," rief sie empört. „Oh —

wie schändlich habt Ihr gelogen! A l l e s ist wahr , was ich
nicht glauben wollte. Ihr — habt auch das Testament ge¬
stohlen — Ihr habt vielleicht gar Jörg - "

Sie wußte kaum, was sie aus ihrer grenzenlosen Not
und Verzweiflung heraus ihm ins Gesicht schleuderte.

Er stieß einen Wutschrei aus.
Was wußte s i e von dem Testament!
„Ah — bis hierher also sind schon die Bosheiten der

Rothenburger gedrungen ! Höchste Zeit, daß ich dich fejt-
hielt , Katze."

„Lügner — Betrüger - "
Er stürzte sich auf sie.
„Das sollst du noch büßen —" knirschte er grimmig.
Sie wich seinem brutalen Griff geschmeidig aus.
Sah auf dem kleinen Tisch die blitzende Schere liegen,

die sie wohl bei ihren zierlichen Stickereien zu gebrauchen
pflegte.

Mit fliegender Hast griff sie danach.
Sie lehnte atemlos an der Wand
„Noch einen Schritt — und ich stoße sie mir ins Herz —"
In ihren Augen war plötzlich eine sunkelnde Entschlos¬

senheit. Ihre Hand zitterte nicht.
Walter von Levetzing fuhr zurück
Im Augenblick fühlte er : Dieses Mädchen prahlte nicht.

Sie war zu allem entschlossen.
Er versuchte zu lachen. Aber es gelang ihm nicht.
Stumm blickte ihn Bärbele an.
Er biß die Zähne zusammen. Für heute war das Spiel

verloren . Er wandte sich zur Tür.
„Ihr werdet schon klein werden," zischte er boshaft.

Dieses Turmgemach läßt nur eine Jungfer Bärbels her¬
aus . die — mir gehört."

Die Tür fiel hinter ihm zu. — .
Neunzehntes Kapitel.

Auf der Mainzer Stadtwiese ging es hoch her Volks
genug drängte sich da herum und war ein gar lustiges
Treiben.

Sommerfest. Jahrmarktstrubel.
Bis zum Marktplatz hin standen die Buden dicht bei¬

einander und die Gaffer und Neugierigen und Kauflusti¬
gen drängten sich in den Straßen mit roten , aufgeregten
Gesichtern.

Was gab es aber auch alles zu schauen! Bunter Tand
in Hülle und Fülle, Spielwerk , wunderliche Hampelmän¬
ner, Vackwerk, Würfelspiele, Ringelspiele und Bierschenker,
Tanz im Freien , lustige Mädchen mit wehenden Kleidern
und blitzenden Augen, die den Männern die Kopse heiß
machten.

Ünd an den Buden , an denen die Metzger dir Weiß¬
würste verkauften, stauten sich die Eßlustigen. denn die
Weißwürste schmeckten gar zu gut und regten aufs beste
Len Appetit zum Trinken an.

Ah — was man bei einer solchen Gelegenheit alles er¬
leben konnte. Kaum zu glauben war das!

Mund und Augen sperrten die braven Mainzer auf.
Weit jenseits der Stadtwiese rann der Rhein , funkelnd

und gleißend unter der Sonne , durch die Landschaft. —
„He — hallo — hochvermögendeBürger von Mainz,

schöne Bürgerinnen — hier müßt ihr stehenbleiben' Hier
gibt 's zu sehen, was ihr noch nie Iahet. Ein Blick in die
geheimnisvolle Kunst der Zauberei ! Hierher !"

Ein Zauberer vollführte seinen Hokuspokus. Er sah
wie ein gespenstischer Gnom aus — hatte einen riesen¬
haften Hut auf dem Kopf und tanzte in grotesken Sprün¬
gen aus einem Brettergerüst umher.

Gaffer sammelten sich lachend.
„Hallo — vieledle Fraue " — er zog grüßend, mit tie-

sei , affenartiger Verbeugung , den Hut vor einer hübschen
jungen Frau , die in der ersten Reihe der Neugierigen
stand, „wollet mir einmal mit eurem herrlichen Halstuch
aushelfen . Zehn Gulden, falls das Tüchlein zu Schaden
kommen sollte."

Lachend reichte sie ihm das Tuch hinauf
(Fortsetzung folgt.)
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Gon-erMrlsM M Ee WÜerWSMv- im Gebiet Wiiriiemberg

Die k'LIrrertaZullZ 6er sclrvvälrjsclie» H6
Wir geben beute unseren Lesern einen kesselnllen
Lil6deiickt von 6er grollen Lükrertagung <ler
scbväblscden 81 ., 6ie an » dlontag , 27. Januar , in
Stuttgart statttan6 , un6 auk 6er 6er Veicksfugen6-
kükrer Kal6ur von 8ckirack nur cleutscken lugenll

sprack un6 6sn Weg fürs neue labr vis»

Her keicdsfugenükübrer spriokt . Vn6 6le » slnil
6ie Mauten , 6ie allen Lrakt geben lür ein gan¬
zes ladr , idre Arbeit ru tun . Mn ganres lakr,
«er vciö , vas 6as beiüt ? Bild : 6 20

^IN6 vlugencj ist
srigstreien mit
sntseklosssnsn
IVlisnsn,cüewsiK,
cisK ikr iml-eben

In einer Mont sin6 sie angetreten — sie sio6 eine  Mont . Oer tledietskübrer sekreitet 61«Velken adr Ls ist ein gegenseitiges Bieb in 6ie -^ ugen t>eken vor un6 naeb 6er SeklavbL

nichts g6seli6nl(t
wencisn̂ apf,Weil
Osutseiilanä in
seinem
Gingen auek gar
niclits gesekenki

Viele 8tun6en sin6 sie bis bieber gekabren , uin
nur 6icse eine 8tua6e mit 6em keloksjngenü
iübrer erleben ru 6iirken . 8n6 sie vollen nickt
mebr , niekts sonst , als ida kören , sieb aus
riekten können nacd ikm . lBild : 6 20.)

wencien Ls ist vleüer 6ie alte 8ta6tbal !estimmung , 6ie alle ergreiil . 8o oit baden sie solek « 8tnn6eisKetrt sebon erlebt nn6 immer vleüer macken sie 6enselben treten Linöruek auk sie . LinLarbenspiel kür 6!e t̂ngen sin6 öle grollen Lläeken 6er Lalle , braun , veik , 6uokles klau.Liebtkreise spielen 6arüber bin . ^ ber ver avktet üarauk ? Orell deleuclitet sieben 6ort obenam Lkrenplatr 6Ie kann un6 lungdannkabnen . 8ie sin6 es, 6ie uns über alles blnveg 6ieviebtung veisen verüen Bild . 6 20

Biele hundert Fahnen stehe» hier in ihre« Ständern über de« groben Oval der Halle. Leisewiegt sich ihr Tuch zum Gruh derer, die zu ihnen ausschauen, weil ste ihre Kraft kennen.Sie find die leuchtenden Siegesbanner der Jugend Adolf Hitlers. Sie flattern voran,wohin der Weg auch gehe» mag. (Bild : G 20)

Wie lange stehen sie jetzt schon, um ihre Söhne, ihre Brüder zu sehen? Früher gab es fastnur mürrische Gesichter, wenn Hitler-Jugend marschierte. Aber heute haben wir alle besiegt,aus die es ankommt. (Bild : G 2V):
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